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Telegramme.
Maunheim, 26. Januar. Auf der Nebenbahn ZellTodtenau

entgleiſte in Folge meterhohen Schnees ein Perſonenzug. Die Loko
motive ſtürzte den 30 Meter hohen Abhang hinab auf eine Wieſe.
Kein Reiſender iſt verletzt. Das Zugperſonal kam mit leichten Ver
letzungen davon. Jm Schwarzwald iſt der Poſtverkehr theilweiſe
geſtört. An den Flüſſen ſind Ueberſchwemmungen eingetreten.

Wieu, 26. Januar. Die im Hernalſer Rathhauſe gefundene
Bombe enthielt eine ſo ſchlechte Sprengpulvermiſchung,
daß ſie beim Explodiren das Gebäude nicht beſchädigt hätte.

WWien, 26. Januar. Jn einer Petersburger Zuſchrift der „Pol.
Corr.“ wird konſtatirt, daß der vortreffliche Eindruck, den der ruhige
Verlauf der Präſidentenkriſis in Frankreich in Petersburg hervor
gerufen hakte, durch die ſeitherigen Vorgänge bedeutend abgeſchwächt
worden ſei. Die bedauerliche Schwäche, welche die franzöſiſchen
Machthaber den extremen Strömungen gegenüber zeigen, rufe an

maßgebender ruſſiſcher Stelle Mißtrauen hervor und werde nicht
ohne ungünſtige Rückwirkung auf die ruſſiſchfranzöſtſchen Beziehungen
bleiben.

Paris, 26. Januar. Geſtern Abend fand bei Ribot eine
Zuſammenkunft ſtatt, welche ſich bis 1 Uhr morgens ausdehnte. Es

ſcheint ſicher, daß Ribot die Finanzen mit der Präſidentſchaft über
nehmen wird. Ribot wird heute ſeine Verhandlungen fortſetzen.

London, 26. Januar. Bei einem Diamantenhändler Jackſon
km Seebade Soukhoeag wurden mittelſt Einbruchs Diamanten und
Pretioſen im Werthe von 50000 Mark von unbekannten Thätern
geraubt.

Petersburg, 26. Januar. Der Finanzminiſter verbot
oen Fondsmaklern Geſchäfte an der Vörſe auf eigene Rech
nung abzuſchließen und ſich in Spekulationen einzulaſſen.

Madrid, 26. Januar. (Deputirtenkammer.) Velasco
beantragte die Einfuhr ausländiſchen Getreides zu unterſagen, bis
die Getreidepreiſe endgültig geſtiegen ſein würden der Finanz
miniſter erwiderte, die Geſetze erlaubten dieſe Verbote nicht.

Athen, 26. Januar. Die Zeitung „Aſty“ billigt die Bil
oung eines Geſchäftskabinets, bedauert aber, daß die
Miniſter aus der unmittelbaren Umgebung des Königs gewählt
wurden. „Proin“, das Organ Delyannis, billigt die Zuſammen
ſetzung des neuen Kabinets ohne Einſchränkung. „Ephemeris“
wundert ſich, daß der König es zum dritten Male vermieden babe,
ſich an Nalli zu wenden. Die Blätter ohne offiziöſe Beziehungen
begrüßen das Kabinet ſympathiſch

Athen, 26. Januar. Das amtliche Blatt veröffentlicht ein
Dekret, in welchem die Kammer auf 40 Tage vertagt wird. Die
Auflöſung wird wahrſcheinlich vor Ablauf dieſes Zeitraums angeord
net werden.

Belgrad, 26. Januar. König Alexander iſt geſtern Abend mit
dem Orientexpreßzug nach Paris abgereiſt. Eine geſtern veröffentlichte
Proklamalion des Königs betraut den Miniſterrath mit der Regent
ſchaft.

Buenos-Ayres, 26. Januar. Meldung des Reuter'ſchen
Bureaus“.) Der Finanzminiſter der Provinz BuenosAyres hatte
heute eine Beſprechung mit dem nationalen Finanzminiſter Romero
in der Angelegenheit der Regelung der äußeren Schuld der Provinz
BuenosAyres auf der Baſis der Uebertragung der Arbeiten an dem
Hafen von La Plata an die Nationalregierung.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen geſtern

e einen gemeinſamen Spaziergang im Thiergarten.
Auf der Rückkehr von demſelben fuhr der Kaiſer beim Reichs
kanzler Fürſten zu Hohenlohe vor und verweilte einige Zeit in
deſſen Palais. Mittags 12 Uhr fand im königlichen loſſe
die feierliche Nagelung und Weihe der dem 2. Leib Huſaren
Regiment Kaiſerin Nr. 2 verliehenen neuen Standarie ſtatt.
Abends 8 Uhr folgten die Majeſtäten einer Einladung des
königlich r r W Botſchafterpaares zum Diner. An
demſelben nahm auch die Kaiſerin Friedrich mit den in ihrem
Palais weilenden fürſtlichen Verwandten Theil.

Aus Anlaß des geſtrigen Jahrestages der Vermählung
der Kaiſerin Friedrich erſchienen mitiag 9 Uhr der Kaiſer
und die Kaiſerin im Palais Friedrich und überreichten
dieſer einen mit den ſeltenſten Orchideen und prachtvollſten Marchal
Niel-Roſen gefüllten muſchelartigen Blumenkorb. Zu Ehren ſeiner
erlauchten Mutter hatte der Kaiſer den ſchwarzen Attila des 2. LeibHuſarenregiments Kaiferin Nr. 2, deſſen Ehe die Kaiſerin Friedrich

iſt, angelegt.
Zum Andenken an den gltzigen Fhrentag der Kaiſerin

Friedrich, welche Chef des 2. Leib-Huſarenregiments
Kaiſerin Nr. 2 iſt, fand geſtern Mittag 12 Uhr im Ritterſaal
des Königliches Schloſſes die Nagelung und unmittelbar darauf im
Kapitelſaal die Weihe der dem genannten Regiment verliehenen
neuen Standarte ftatt. An der Feier nahmen außer dem Kaiſer-
vpaare Theil die Kaiſerin Friedrich, die drei älteſten kaiſerlichen
Prinzen, die in Berlin anweſenden Mitglieder des königlichen Hauſes,
die übrigen in Berlin weilenden Fürſtlichkeiten, die im Gardekorps
dienenden Prinzen aus regierenden deutſchen Häuſern, das
kaiſerliche Hauptquartier, General-Feld marſchall Graf Blumenthal,
die Generaloberſten von Pape und von Losö, der Kriegsminiſter
Bronſart von Schellendorff, der Chef des Generalſtabes Graf von
Schlieffen, ferner die direkten Vorgeſetzten und eine Abordnung des
Regiments, beſtehend aus dem Kommandeur, 4 Offizieren, 1 Wacht
meiſter, 1 Unteroffizier, 1 Gefreiten, 1 Gemeinen und dem Stan-
dartenträger, ſowie der frühere Kommandeur, Oberſt a. D. von
Baſſewitz. Nach beendigter Nagelung wurde die Weihe durch den
evangeliſchen Feldprobſt der Armee, D. Richter unter Aſſiſtenz des
katholiſchen Feldprobſtes der Armee D. Aſſmann vollzogen. Rach
der Feier fand im EliſabethSaal, des königlichen Schloſſes ein Früh
ſtück zu 70 Gedecken ſtatt.

Wie „Hirſchs Tel.Bur.“ mittheilt, überreichte der japaniſche
Geſandte Vicomte Aoki geſtern Abend dem Kaifer die dieſem vom
Kaiſer von Japan verliehene Kette zum Chryſfanthemum-
orden in feierlicher Audienz.

Fürſt Bismarck wird am Geburtstage des
Kaiſers nicht in Berlin erſcheinen. Der Fürſt, welche
die Abſicht hatte, dem Kaiſer perſönlich ſeine Glückwünſche dar-

7 hat im Hinblick auf die Ungunſt der Witterung, die
hm die Beſchwerden der Reiſe noch empfindlicher machen

würde, davon Abſtand nehmen müſſen.
Die „Berl. Rev.“ ſreibt in einem anſcheinend offi-

iöſen Artikel zu der Mittheilung, daß dem Grafen Herbert
ismarck ſchon unter dem Grafen Caprivi ein Vot-

ſchafterpoſten angeboten worden ſei:
„Wenn die Wünſche des Grafen nach ſolch' einem Poſten

ſtänden, würde er ſchon vor zwei Jahren Gelegenheit gehabt haben,
dieſelben zu befriedigen. Was Graf Hatzfeld a langt, den man
in Zeitungsartifeln bereits von London abgehen ließ, ſo ſitzt dieſer
dort ſehr feſt und wird daſelbſt in ſeiner verdienſtvollen Wirkſamleit
noch eine Reihe Jahre verbleiben.“

Jn demſelben Artikel heißt es dann betreffs der bevor
ſtehenden Erneuerung des Dreibundes:

„Mögen die Gegner Deutſchlands uns auch Tag für Tag den
Verfall in Ausſicht ſtellen und mit neuen Konſtellationen drohen,
wie die engliſche Preſſe es jüngſt mit der leeren Prophezeiung von
der Auflöſung des Dreibunds nach Ablauf der Verträge deſſelben
gethan es wird heute bereits Sorge dafür getragen, daß jene
Verträge eine glorreiche Auferſtehung feiern werden, wie wir den
Herren in Albion zur Beruhigung ſagen wollen.“

Nach der „Norddeuſchen Allgem. Zeitung“
hat der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe nähere
Unterſuchungen darüber veranlaßt, inwieweit die in der Preſſe
geäußerten Beſorgniſſe über beſtehende Hochwaſſergefa ren,
insbeſondere an der Weichſel und am Rhein, gerechtfertigt er-
ſcheinen.

Wie die „Poſt“ hört, ſchweben zwiſchen einzelnen Frak-
tionen Verhandlungen, welche die von der Reichstags-Bau-
kommiſfion in Ausſicht genommene Juſchrift am Reichs
tagsgebände: „Dem Deuſchen Reich“, nochmals einer
Aenderung unterwerfen wollen. Jn Ausſicht genonnnen iſt die
Jnſchrift: „Dem Deutſchen Vaterlande“.

Das Miniſterium des Jnnern übt in Bezug
auf den in Bochum gegründeten „Verband der Poleu“ die
gebotene Vorſicht in dankenswertheſter Weiſe. Der „Vor
wärts beweiſt dies durch die Veröffentlichung folgenden
Erlaſſes, bei welchem Abſender und Adreſſat nicht wiederge
geben ſind, wahrſcheinlich um den Weg zu verwiſchen, auf
welchem das Aktenſtück dem ſozialdemokratiſchen Organ zuge
gangen iſt. Das Aktenſtück lautet:

„Am 12. Auguſt d. J. iſt in Bochum ein Verband der Pol n
Deutſchlands gegründet worden welcher ſich über ganz Deutſch
land erſtrecken ſoll und bezweckt: Rach Möglichkeit a) ſowohl ein
e Perſonen, als auch ganzen polniſchen Vereinigungen, welchen

nrecht widerfahren iſt, Hilfe zu leiſten beſonders durch Auswei
ſung event. auch nach Bedarf wo Möglichkeit durch Bezahlung
des rechtlichen Beiſtandes, b) öffentliche Verſammlungen einzuderufen,
wo ſie nöthig werden o) die Zeitungen zu bewegen, daß ſie ſich
der Geſchädigten annehmen, d) den polniſchen Kindern das Er-
lernen des polniſchen Leſens und Schreibens zu erleichtern, o) die
Bildung zu heben, innerhalb der Grenzen der eigenen Kompetenz
dafür zu ſorgen daß die polniſche Bevölkerung überall polniſche
Seelſorger bekommt. Jm Uebrigen kann der Vorſtand nach eigenem
Bemeſſen für das Wohi der Vereinsmitglieder wirken. Gleichzeitig

iſt ein Verein: „St. JoſaphatFonds“ gegründet worden, welcher
die Bildung eines eiſernen Fonds bezweckt. Die Zinſen dieſes
Fonds ſollen zur Unterſtützung der ſtudirenden pol-
niſchen Jugend verwendet werden, um polniſche Seelſorger
für die Polen in den deutſchen Bezirlen zu gewinnen. Jch erſuche,
dieſen Beſtrebungen beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden und mir
zu berichten, ob und welche Wahrnehmungen darüber gemacht ſind,
daß der Verband der Polen und der Verein „St. Joſaphat-Fonds“
ihre Wirlſamkeit auch auf das diesſeitige Gebiet erſtreckt haben.
Ueber beſondere Vorkommniſſe in dieſer Beziehung iſt mir ſofort
Bericht zu erſtatten.

Der Bundesrat hertheilte dem Tabakſtenergeſehzentwurfe
nach den Anträgen der zuſtändigen Ausſchüſſe ſeine Zuſtimmung
ebenſo dem Ausſchußantrage, betreffend die Ansnahmen vom Ver-
bote der Sountagsarbeiten in gewerblichen Anlagen und dem
Ausſchußberichte über den Verordnungsentwurf, betreffend das völlige
Jnkrafttreten der auf die Sonntagsruhe bezüglichen Beſtimmungen.

Wenn bei den Etatsberathungen darüber geklagt worden
iſt, da der Staat für das nächſte Jahr insbeſondere im Be
reiche der Eiſenbahnverwaltung unzureichende Mittel für die
Beſchäftigung der Jnduſtrie in Ausſicht genommen habe,
ſo ſcheint bei dieſer Behauptung ſo führen die „Berl.
Pol. Nachr.“ aus der Jnhalt des Etats nicht ausreichend
zu Rathe gezogen zu ſein.

In dem Etat der Eiſenbahnverwaltung ſind für Erneuerungdes Oberbaus 40 250 000 und zur Erneuerung der Betriebs-
mittel 38 721 000 und im Extraordinarium ſind außer den
Bauanlagen im Betrage von beinahe 20 Millionen Mark, von
denen ein beträchtlicher Theil, wie namentlich die neuen Geleis
anlagen, doch theilweiſe der Jnduſtrie zu Gute kommt, 9 600 000 c.
zur Vermehrung des Wagenparks ausgeworfen. Das ſind
im Ganzen über 88,5 Mill. Mark. An Lofomotiven ſollen 385,
an Perſonenwagen 611, an Güterwagen 7725 neu beſchafft werden.
Wenn die Ausgabe für Oberbau um etwas niedriger, als für
1893,94 in Ausſicht genommen iſt, ſo hängt das wenigſtens zum
Theile mit den niedrigen Eiſenpreiſen zuſammen.

an wird anerkennen müſſen, daß, wenn auch nicht alle
Wünſche der Induſtrie erfüllt ſind, ihr in dem nächſtfährigen
Eiſenbahnetat recht beträchtliche Beſchäftigung in Ausſicht geſtellt
wird. Aber der Etat erſchöpft das, was die Eiſenbahnverwaltung
der Induſtrie bietet, keineswegs. Vielmehr ſteht eine An
leihevorlage in Ausſicht, durch welche etwa 30
Millionen für 3 Erweiterung des Nebenbahn-
netzes und die Förderung des Kleinbahnweſens
gefordert werden. Zieht man ſchließlich noch in Betracht,
daß dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten noch Kredite zu An

ſchaffungen von Betriebsmitteln und ſonſtigen Aufwendungen, bei
denen die Induſtrie interefſirt iſt, zur Verfügung ſtehen, auf welche
im Falle des Bedürfniſſes zprüchgegrien werden kann, ſo wird
ernſtlich nicht zu beſtreiten ſein, ß der nächſtjährige t inner
halb der durch die ungünſtige Finanzlage gezogenen Schranken die
Intereſſen der Induſtrie nach Möglich.eit berückſichtigt.

BVelgien.
Die Kongoſtaat- Verhandlungen

ruhen, ſeit die Miniſterkriſe in Frankreich ſchwebt, vollſtändig. Es
iſt auch die Frage, od ſie, wenn die Kriſe nicht auf eine oder
andere Art ihre beſchleunigte Abwickelung finden ſollte, ſobald wieder
in Fluß kommen werden, denn das neue franzöſiſche Kabinet wird
ſeine Hauptſorge darin erkennen De ſich im Sattel feſtzuſetzen
und wenn das geſchehen, auf die Erledigung des Budgets hinzu
wirken. Ueberdem iſt es weſentlich, daß Herr Honotaux die Leikun,
der auswärtigen Politik auch in dem neuen Kabinet da mi
dem Uebergange dieſes Reſſorts in andere Hände leicht auch andere
Anſchauungen bezüglich der Behandlung der Kongo Angelegenheit die
Oberhand gewinnen könnten.

Frankreich.
Was die Grubenſtreiks den Arbeitern gekoſtet

haben?
Einem im franzöſiſchen „Journal officiel“ erſchienen Berichte zu

folge haben die Grubenausſtände während des Jahres 1893 die
franzöſiſchen Bergleute um 1 722 000 Tagelöhne, d. i. um 10 600 000

Franks gebracht. Statt der 26 651 000 Brennmaterial, die im Jahre
1892 zu Tage gefördert wurden, hat man deren nur 26 179 000 ge
wonnen, und da der Verbrauch der gleiche war, oder eher zuge
nommen hatte, ſo mußten 500 000 Tonnen mehr als ſonſt aus
Belgien und England bezogen werden. Die Kohlengeſellſchaften
haben dadurch ihrerſeits eine Cinbuße von 8 900 000 Franks erlitten,
was wenig iſt im Vergleiche zu der Summe, welche die Streiks der
Arbeiterſchaft gekoſtet hat.

Preußiſcher Landtag.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe

Leſung der Geſetzentwürfe, betreffend Aenderung
koſten und der Notariatsgebühren, ſtatt. Beide Entwürfe be
zwecken im Weſentlichen eine mehr oder minder erhebliche Er
mäßigung und Vereinſachung der unteren Gebührenſätze, z. B.
ſollen die Gerichtsgebühren in Grundbuchſachen bein. Werthe
von 600 Mark ſtatt 6 nur 3,20 Mark betragen, und eine ent
ſprechende Steigerung der oberen Sätze. Die Tendenz der Ge
ſetzentwürfe wurde von allen Seiten dankbar anerkannt. Die
Verſtändigung über einige zum Ausdruck gelangte Wünſche nach
noch weiterer Vergünſtigung des Kleinbeſitzes uſw. bleibr der
kommiſſariſchen Berathung vorbehalten.

6. Sitzung vom 25. Jannar 1895. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Miquel, Schönſtedt.
Zu Mitgliedern der Staatsſchuldenkommiſſion werden die Abgg.

Sattler und Lückhoff durch Zuruf wiedergewählt
Die alkgemeine Rechnung über den Staalshaushalt des

Jahres vom I. April 1891,92, ſowie die Rechnung über die Fonds
des ehemaligen Staatsſchatzes für daſſelbe Jahr und die Staats
einnahmen und -Ausgaben des Jahres vom 1. April 1893/94 werden
der Budgetkommiſſion überwieſen.

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs eines preu
ßiſchen erichtskoſten Geſetzes; auf Antrag des
Abgeordneten Ol zem wird hiermit verbunden die erſte Berathun/
des Entwurfs einer Gebühren- Ordnung für Notar

Juſtizminiſter Schönſtedt Bei der Begründung dieſer beif er
Geſetzentwürfe, die mir Gelegenheit geben, zum erſten Mal in dieſem
Hauſe das Wort zu ergreifen, kann ich mich auf wenige Worte be
ſchränken die bei der Ausarbeitung maßgebenden Geſichtspunkte
können dahin zuſammengefaßt werden, daß erſtrebt wird die Ver
einfachung des Rechtsſtandes durch Schaffung thunlichſter Rechts
einheit für alle Landestheile, Zuſammenfaſſung des zerſtreuten
Stoffes in ein Geſetz und Vereinigung der Mannigfaltigkeit! der Ge
bührenſätze, vor Allem aber eine gerechtere Vertheilung der Gebühren
auf die einzelnen Geſchäfte unter Ermäßigung derjenigen Gebühren,deren bisherige Höhe, namentlich bei Vorwmaneichaſten und

Grundbuchſachen, zu begründeten Beſchwerden Anlaß gegeben
hat. Als Grundlage ergab ſich die preußiſche Geſetzgebung von
1843, die auch in einem großen Theile der neu erworbenen Landes-
theile zur Einführung gelangte. Die weſentlichen Prinzipien haben
ſich in mehr als 50jähriger Uebung durchaus bewährt, ſie ſind auch
Vorbild geweſen für das Reichs-Gerichtskoſtengeſetz. Außer der Ver
ſchiedenartigkeit ſollten auch manche Beſchwerden in Bezug auf die
Höhe der Gerichtskoſten, namentlich auf dem Gebiete der freiwilligen
Gerichtsbarkeit, des Vormundſchafts- und Grundbuchweſens beſeitigt
werden. Es ſind weſentlich Ermäßigungen der Koſten für Grundbuch-
und Vormundſchaftsſachen in Vorſchlag gebracht es iſt beſonders

die erſte

der Betrag des Vermögens, der freigegeben iſt, von 50 auf
500 Mark erhöht worden. Die Finanzlage hat es nicht

Fs hatauf die aus den Gerichtskoſten u verzichten.
ein Ausgleich ſtattfinden müſſen durch eine Erhöhung der Koſten für
die größeren Objekte, aber auch dieſe halten ſich überall in mäßigen
Schranken. Der Abg. Bachem hat ausgeführt, eine größere Belaſtung
der höheren Objekte ſei gerechtfertigt von dem Geſichtspunkte aus, daß
der Schutz den der Staat gewähre, ein größerer ſei. Dies
findet ſeine Berechtigung wohl auf dem allgemeinen Steuergebiet;
bei den Gerichtsgebühren kommt, wenn ſie auch in weiteren
Sinne zu den Staatsabgaben gehören und in gewiſſem
Sinne ſteuerlicher Natur ſind, doch auch der Werth und die Be-
deutung der Leiſtung in Frage. Gerade in einer Zeit allgemeinen
wirthſchaftlichen Niedergangs auf dem Gebiete der Jnduſtrie, und
vor Allem der Landwirthſchaft, iſt es bedenklich, eine Erhöhung
dieſer Koſten eintreten zu laſſen. Auch auf dem Gebiete der
Notaria tsgebührengeſetzg bung war es dringend geboten, eine ein
heitliche Geſtaltung herbeizuführen. Für die gleiche Thätigkeit der
Notare wie der Gerichte ſind die gleichen Gebühren in Ausſicht ge-
nommen. Was die übrigen Beſtimmungen der Entwürfe betrifft, ſo
beziehe ich mich auf die Begründung und wiederhole meine Vitte,
dieſelben ſachlich und wohlwollend zu prüfen.

Abg. Olzem (nl.) Das Prinzip, die hohen Obſelte ſtärker zu
belaſten und die kleinen zu erleichtern, kann wohl noch ſchärfer zum
Ausdruck gebracht werden, als es in der Vorlage geſchieht. Die
Kommiſſion wird jedenfalls eine Aenderung der Gebührenfätze in
dieſem Sinne in Erwägung nehmen müſſen.

Abg. Dr. Eckels (nl.) ſchließt ſich dein an und biltet den
Miniſter, das Notariatsweſen in Preußen anderweit ein

er Gerichts
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den verſchiedenen Rechtsgebieten
en und Anmtsbeiugniſſe, namentlich auch

„G.zachen, ganz verſchieden. Das Zuſtandekommen der bei
Lriehen in dieſer Seſſion iſt dringend wünſchenswerth. Ueber

e Zuſammenſetzung der Kommiſſion herrſchen verſchiedene Mei-
nungen, namentlich auch darüber, ob man Laien hinzuziehen ſoll.
Ich bitte Sie nun, wählen Sie Mitglieder, welche die Gaben beſitzen,
ſich kurz zu faſſen. (Heiterkeit.)

Abg. Braudenburg (Ctr.) Der Grundſatz, den Werth des
Objelts nur nach ſeinem Geldwerth zu bemeſſen, iſt jedenfalls
mangelhaft. Auch die wirthſchaftliche namentlich die landwirthſchaft
liche eng der Angelegenheit darf nicht überſehen werden. Er
beantragt, die Vorlagen der um 7 Mitglieder zu verſtärkenden Juſtiz
fommiſſion zu überweifen.

Abg. Schattler (k.) erklärt im Namen ſeiner Partei, vaß dieſe
dem Geſetzentwurf freundlich gegenüberſtehe. Der Geſetzentwurf habe
roße Vorzüge inſofern, als er das in vielen Geſetzen zerſtreute
daterial einheitlich ordne, und als die armen Leute künftig weniger

u zahlen haben und die Koſten von den Wohlhabenderen zu tragen
ein würden. Redner bemängelt die vorgeſchlagene Gebührenreihe

bei Grundſtücks und Hypothekenſachen, mit dem Hinweis darauf,
daß die für ſtatiſtiſche Erhebungen über Transa. tionen im Grund-
ſtücksverkehr gewählte Zeit vom 1. November bis 1. Januar inſofern
eine ungünſtige ſei, als erfahrungsgemäß in dieſer Zeit von der Land
bevölkerung nur wenig Umſatzgeſchäfte gemacht werden.

Finanzminiſter Dr. Miquel Jch gebe dem Abg. Branden
durg recht, wenn er ſagt, daß man in Preußen bei der Behand-
lung des Gebührenweſens in ſtaatlichen Angelegenheiten in einer be
an Periode zu weit gegangen ſei mit der Abſchaffung der

ebühren. Man iſt zu leicht von einem Extrem ins andere ge
rathen. Das Abgeordnetenhaus hat bereits bei dem Kommunalab-
gabengeſetz den Grundſatz durchgeführt, daß da, wo Leiſtungen vor
ugsweiſe einzelnen Privaten zu gute kommen, es berechtigt ſei, einen

heil der erwachſenden Ausgaben von den Betreffenden zu erheben
es wäre ein Unrecht, dieſe Koſten der Geſammtbevölkerung zur Laſt

zu legen. Preußen hat zur Deckung der Konen der Juſtizverwaltung
ve. hältnißmäßig bedeutend höhere Zuſchüſſe gezahlt, als
die anderen deutſchen Staaten und das Ausland, und
ſo wirds auch bleiben nach dieſem Geſetz. Wir
zahlen nämlich 64 Millionen Mark, und dieſe 64 Millionen find
gleich den geſammten Einnahmen der Domänen und Forſten, derLotterieverwaltung, der Seehandlung und der Bergwerk- Verwaltung.

Dieſer Zuſchuß beträgt pro Kopf der Bevölkerung in Preußen
2,13 M., in Sachſen nur 1,21 M., in Württemberg 1,44 M., in
Baden 1 M., in Hamburg 1,36 M., in Bayern gar nur 0,36 M.
Wir haben das vorliegende Geſetz nicht darauf hin ausgearbeitet,
erhebliche Mehreinnahmen zu erz.elen, ſondern nur in Betracht ge
zogen, daß wir mindeſtens die gegenwärtigen Einnahmen behalten.
Es wird gut ſein, die Vorlage nach allgemeinen großen Geſichts
punkten zu behandeln. Wollen Sie an jede einzelne Poſition eine
große Diskuſſion knüpfen und an den Gebührenſätzen im Einzelnen
erhebliche Aenderungen vortiehmen, ſo befürchte ich, daß die Vorlage
nicht zu Stande kommt.

Abg. Herold (Ctr.) wünſcht Aenderungen der Koſtenſätze für
Hypotheken und Grundbuchſachen bis zu Odjekten von 5000 Mark,
um den kleinen Grundbeſitzer zu erleichtern.

Abg. Bröſe (konſ.) cht cine anderweite Regelung der Be
ſchwerdeFnſtanz für Notare. Dieſe ſollte nicht dem Amtsrichter,
ſondern der Civilkammer übertragen werden.

Abg. Knebel (ntl.) iſt um ſo mehr erfreut über die Vorlage,
als der erſte Anſtoß dazu durch Klagen über die beſtehenden Miß-
ſtände aus dem Hauſe ſelbſt und auch von ihm gegeben worden ſei
auch vom legislatoriſchen Standpunite aus ſei die Vorlage vortreff
lich ausgearbeitet ünd er könne die Grundſätze derſelben nur als
richtig anerkennen nur ſei man in der Verfolgung dieſer Grundſäye
zu ängſtlich geweſen, man hätte noch weiter gehen ſollen. Die Er
mäßigung, die dem kleinen Beſitz zu Theil werde, ſei verhältniß-
mäßig gering gegenüber der jetzigen Belaſtung, während die höheren
Objekte noch mehr belaſtet werden ſollten für die kleine Landwirth-
ſchaft ſeien die Gebühren oft ſo groß, daß ſie geradezu exiſtenzge
fährdend wirken. Ich würde die Kommiſſion dringend bitten in dem
Sinne zu wirken, daß eine Entlaſtung der kleinen Landbevölkerung
von den Gerichtskoſten herbeigeführt wird.

Abg. Jeruſalem (Ctr.). Es ſollte in der Vorlage ein Unter
ſchied gemacht werden zwiſchen Koſten für den Eigenthumsübergang
zu Erwerbs und zu Spekulationszwecken. Niemand wird etwas da
gegen ſagen, daß ein Güterſchlächter hahe Koſten bezahlen muß, da
gegen wird der hohe Koſtenanſatz bei Eib und anderen Ueber

ängen hart empfunden. Die Kommiſſion ſollte verſuchen, hier Ab-
ülfe zu ſchaffen.

Abg. Jauſen (Cir.) tritt gleichfalls für weitere Degreſſton der
Gebührenſätze nach unten ein.

Juſtizminiſter Schönſtedt: Die r des Stemvel-
geſetzes wird ſo zeitig erfolgen, daß daſſelbe bei der Kommiſſtons-
berathung nöch wird berückſichtigt werden können. Bei Erbüb r

gängen findet ſchon heute die Berechnung des Werthſtempels nicht
ſtatt. Der geforderten Notariatsordnung ſtebt das Bedenken entgegen,
daß dieſe Materie reichsgeſetzlich geregelt werden ſoll, eine preußiſche
Notariatsordnung alſo nur noch eine kurze Geltungsdaner haben
würde.

Abg. Krauſe-Waldenburg (freik.) erklärt ſich Namens ſeiner
Freunde mit den Grundſätzen der Vorlage einverſtanden, billigt es
auch, daß aus den Vorlagen keine Verſchlechterung der Juſtizein-

nahmen hervorgehen darf. ßAbg. SchmidtMarburg (Ctr.): Im Intereſſe der Landwirth
ſchaft könnten die Gebühren und Koſten für alle auf die Land
wirthſchaft bezüglichen Geſchäfte auf die Hälfte ermäßigt
werden.

Die Vorlage geht an die um 7 Mitglieder zu verſtärkende
Juſtizkommiſſion.

Die Novelle zur Hinterlegungs- Ordnung geht debattelos an die
Juſtizkommiſſion.

Dienstag: Etat.

Deutſcher Reichstag.
Jm Reichstage verlief die erſte Berathung des Geſetz

i über die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnen-
chifffahrt naturgemätz in ruhigen Bahnen. Als erſter

Redner war der Amtsgerichtsrath Letocha vorgemerkt, der
Vorſitzende des Zentralvereins zur Hebung der innenſchl iff
fahrt, der von der Preſſe als Vater dieſes Geſetzes bezeichnet
worden war. Man ſah ſeinem Auftreten mit berechtigtem Miß-
trauen entgegen, da ſeine Freunde die Schreckensnachricht ver
breitet hatten, er würde 3 Stunden reden. Glücklicherweiſe erwies
ſich dieſe Befürchtung als grundlos. Der alte, würdige Herr be
gnügte ſich mit einer trotz aller Gründlichkeit kurzen Darlegung
der einſchlägigen Verhältniſſe und empfahl die Vorlage, die er
übrigens nur als Adoptivkind anerkennen wollte, einer wohl-
wollenden Ausſchußberathung. Auch der zweite RednerRickert verleugnete tapfer ſeine innere Natur und war ſehr
kurz. Um ſo länger ſpann ſeinen Faden der Abg. Baſſer-
mann aus Mannheim, der an der Vorlage am meiſten aus-
zuſetzen ate und ſein Plaidoyer gegen den Angeklagten ebenſo
lelchtflüſſig als nimmerendend richtete. Den Schluß bildeten
zwei Jungfernreden, von denen die eine mit viel, die andere
mit weniger Glück gehalten wurde. Glück hatte ent-
ſchieden der Baron von Langen, der mit einem Organe,
das dem pommerſchen Rieſenmaße ſeiner Geſtalt völlig
entſprach und mit großem redneriſchen Geſchick, das den par-
lamentariſchen Neuling nicht verrieth, die Intereſſen der kleinen
Schiffersleuto gegen den kapitalkräftigen Handel vertheidigte
und auch die einſeitige Zuſammenſetzung des vorbereitenden

Ausſchuſſes bekritelte Baron von Langen, der unn wohl öfter

Wortführer ſeiner Partei ſein wird er purde von ſeiner Parteiebbeſt beglückwünſcht. Etwas zäher floß die Redeſpeiſe dem

nachfolgenden Jungfernredner Geriſch, der erſt kürzlich in
Plauen für Herrn von Polen gewählten ſozialdemokratiſche
Parteiſekretär. Auch er bedanerte eine kapitaliſtiſch einſeitige
Geſtaltung des Geſehes.

23. Sitzung am 25. Jannar 1895.
Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt; anweſend bei Beginn der

Sitzung etwa 30 Abgeordnete. t
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung des Geſetzent

wurfes betreffend die privatrechtlichen Verhältniſſe der
Binnenſchifffahrt.

Staatsſekretär Nieberdinug: Dieſes Geſetz wie dasjenige (als
zweiter Gegenſtand auf der Tagesordnung) betr. Die Flößerei-
Verhältniſſe, ſind Vorläufer des großen geſetzgeberiſchen Werkes
des bürgerlichen Recht s, welches ſo Gott will im nächſten
Jahre uns beſchäftigen ſoll. Wenn wir die Materie ſchon
jetzt herausgegriffen haben, ſo liegt das daran, daß ſich hier unter
den Intereſſenten ein ganz beſonders dringliches Bedürfniß für ge
ſetzgeberiſche Regelung herausgeſtellt hat. Daß dieſe noth thut, iſt
bereits bei Schaffung des deutſchen Handelsgeſetzbuchs erkannt wor
den. Nur die vorhandenen großen Schwierigkeiten haben damals
vor 30 Jahren die Regelung verhindert. etzt iſt ſie nicht mehr
hinauszuſchieben. Namentiich auch wegen der großen Zunahme des
Schifffahrtsverkehrs in den letzten Jahrzehnten. Die Verhältniſſe derKlein
ſchiffer, die immer bedenklicher geworden ſind wegen der Entwickelung
der Dampfſchifffahrt ſind ſorgſam erwogen worden, unter hre
von Vertrauensmännern. Die Vorlage umfaßt ein großes Gebie
Ich möchte Einzelheiten nur nach einer Richtung berühren.
Entwurf regelt die Verhältniſſe de Eigenthümer, der Mannſchaften,
der Fracht Intereſſenten u. ſ. w. n der Eigenthümlichkeit dieſes
Gewerbes liegt es, daß hinſichtlich der Mannſchaften beſonders der
Fall geregelt werden müſſe, wo ein Mann widerrechtlich
das Schiff verläßt, ſeine Kameraden im Stich läßt. Es
ſoll da der Staat durch polizeilichen Zwang eingreifen können,
um zu verhindern, daß durch die Laune des Einzelnen das Schiff in
Roth geräth. Ferner war wegen der Eigenthümlichkeiten des Ge
werbes ein h Punkt zu regeln, der die Schiffsführer betrifft.
Wie der Vefähigungsnachweis für Schiffer ſchon auf Elbe, Oder
und Weſer eingeführt iſt, ſo ſoll nach dem Entwurf dieſer Nachweis
für die Schiffsführer überhaupt, alſo auch auf den anderen Gewäſſern,
durch den Bundesrath eingeführt werden können. Es liegt das ja
auch im Intereſſe der Schiffseigner.

Abg. Letocha (Centr.) Die Vorlage entſpricht im Weſentlichen
den VBeſchlüſſen, welche auf dem letzten Binnenſchifffahrts-Kongreß
efaßt wurden. Klagen werden allerdings von den Kleinſchiffern er
oben, ſie befürchten geradezu die n ihrer Exiſtenz

Namentlich wurde in einer Schifferverſammlung in Charlottenburg
dies ausgeſprochen. Aber mit Unrecht, denn zur Vorbereitung des
Entwurfs ſind auch Vertreter der Kleinſchifffahrt berufen geweſen,
welche deren Intereſſen wahrgenommen.

Abg. Rickert: Die Wünſche der Kleinſchiffer müſſen berück
ſichtigt werden. Eine ſo wichtige Sache ſollte überhaupt nicht über
ſtüzt werden. Beſonders zu erwägen iſt auch die Frage der Haft
barkeit. Und da wird u. A. gefragt werden möüſſen, ob zu dem
s 1 genannten „angeſtellten Perſonen“, für welche der Schiffseigner
im Falle eines Schadens verantwortlich iſt, auch Frau und Kinder
des Schiffers bezw. der Schiffsmannſchaft gehören. Nach demſelben

ſoll in Bezug auf dieſe Haſtpflicht des Eigners nur der
etwaige Zwangslöotſe als nicht zur Schiffsdeſatzun r
gerechnet werden. Dieſe Beſtimmung kann nicht ſo bleiben,
wenn nicht wenigſtens beſtimmt wird, daß für den etwa durch einen
Zwangslootſen angerichteten Schaden der Staat mit ſeiner Haftbar
keit eintritt. Eine ſehr große Härte liegt darin, daß von der aus
bedungen Fracht Abzüge erfolgen, wenn die verfrachteten Güter ganz
oder zum Theil durch Unfall verloren gegangen ſind. Von ſehr
fragwürdigem Werth iſt der Befähigungsnachweis. Man ſollte doch
den kleinen Schiffern das Leben nicht zu ſauer machen. Die Haft-
darkeit wird ja die Schiffer ohnehin veranlaſſen, aufzupaſſen, auch
ohne Befähigungsnachweis.

Staatsſekrekär Nieberding: Es liegt uns nichts ferner, als den
kleinen Schiffern, deren ſchwierige Lage wir anerkennen, das Leben
noch ſaurer zu machen. Der Bundesrath wird mit dem Be
ſähigungsnachweis nicht etwa auf bloßen Wunſch der Polizei ror

egen, ſondern nur bei wirklich vorhandenem Bedürfniß und inner
b der nothwendigen Grenzen. Die Hafſtbarkeit für die Lootſen

können wir nicht übernchmen, denn ſie ſind keine Staatsbeamten. Was
endlich die Frage anlangt, ob der Schiffseigner auch für die Frauen
und Kinder der Schiffangeſtellten haftbar iſt, ſo wird in jedem
Einzelfalle zu prüfen ſein, wie die Verhältniſſe liegen.

h w (nl.) Das vorliegende Geſetz enthält zu
viel. Verweiſungen auf andere Geſetze, Handelsgeſetzgebung,
Gewerbeordnung u. ſ. w. Man ſollte den Laien das Verſtändniß zum
Mindeſten dadurch erleichtern, daß man die bezüglichen Gefetzesſtellen
in dieſes Geſetz ſelbſt aufnimmt. Auf die Intereſſen der Kleinſchiffer
iſt nicht genügend Rückſicht genommen. Die Haftbarkeit der Schiffs
eigner geht zu weit, wie denn überhaupt die Tendenz der Geſetz
gebung dahin geht, die Haftpflicht zu übertreiben. Sehr zu erwägen
wäre die Einführung von Dienſtdüchern, einheitlich für das ganze
Reich. Der Schiffer iſt auf ein zuverkäſſiges Perſonal angewieſen.
Dagegen erſcheint die Zwangszurückf ührung bedenklich.

Abg. Dr. Freiherr v. Langen (konſ.) Der Entwurf ſoll jeden
falls in erſter Linie die H bung des Verkehrs bezwecken das
halte ich für einſeitig. Zunächſt ſollten doch das Intereſſe der
Fiſcherei und Schifferei ins Auge gefaßt werden und außerdem
kommen auch noch in Betracht die Zntereſſen der Landwirthſchaft
an ſchiffbaren Flüſſen. (Sehr richtig Es iſt auch falſch, daß man bei
den Vorberathungen nur Kaufleute und Dampfſchiffs- Intereſſenten
hinzugezogen hat. Mir ſcheint bei der Vorlage ſind
wieder die Großtkapitaliſten am beſten weggekommen.
Sehr richtig Ich erinnere an die großen Firmen
äſar Waoillheim und Emanuel Friedländer die ihreeigenen Schiffe ſtellen und damit einen ſchweren Druck auf die

kleinen Schiffer ausüben. (Sehr tig Erfreulich iſt, daß die
Vorlage den Befähigungsnachweis in Ausſicht nimmt und daß Herr
Rickert ſich heute ſo warm der kleinen Schiffer annimmt, nachdem er
fie durch den ruſſiſchen Handelsvertrag ſo ſchwer geſchädigt hat. Die
Entſchädigung der Intereſſenten wird nach den Beſtimmungen der
Vorlage zweifelhaft und illuſoriſch, wenn der Eigenthümer das
Schiff mit Hypotheken belaſtet und der Schiffer vermögenslos iſt.
Jm Intereſſe der Moral iſt eine Anderung nöthig. Redner bean-
tragt Vorberathung in einer Einundzwanziger- Kommiſſion.

Staatsſekretär Nieberding bemerkt, der Entwurf ſei ſo zeitig
vorher publizirt und es ſei den weiteſten Kreiſen möglich geweſen,
ihre Anträge dazu der Regierung zu übermitteln-

Abg. Geriſch (Soz.) hat große Bedenken gegen Einzelheiten
der Vorlage, ſo gegen die Beſtimmungen über die Ladefriſten, die zu
kurz bemeſſen ſeien. Die Schiffsmannſchaft iſt nach den Beſtim
mungen der Vorlage vom erſten Tage des Dienſtantritts
bis zum Tage der Beendigung der Fahrt der Willkühr
des Schiffsführers überlaſſen, das iſt ein unerträglicher
und auch unnöthiger Zuſtand. Und wenn nun eine ganz andere
Reiſe gemacht wird, als der Mannſchaft angegeben war Jn die
Seemanns- Ordnung hat man die Beſtimmung, daß dann die Mann
ſchaft von ihrem Kontrakt entbunden ſei, nur deswegen nicht aufge

weil ſie ſelbſtverſtändlich ſei hoffentlich iſt das hier auch

Weiterberathung morgen. Außerdem FlößereiGeſetz, Gewerbe
zählung, ſpaniſche Zollzuſchläge.

Parlamentariſches. L. d
Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstags wirheute Abend um den Belcht und Antrag ihres Aus

Kanitz zſchuſſes, dem di Berg des Antrags ieſen war,
entgegenzunehmen. Der Mi isſchüß hat in formaler Hinſicht den An

trag weſentlich verändert. Während ein vom Bunde der Landwirthe
im Sommer v. J. beſtellter Ausſchuß den Antrag zu einem Geſetz
entwurf umgearbeitet hatte iſt der Ausſchuß der wirthſchaftlichen Ver
einigung zu der Form des JnitiativBegehrens r er hrt ſo daß
alſo der Reichskanzler erſucht werden ſoll, einen ſern in
der bezeichneten Richtung ausarbeiten zu laſſen und an Reichs
tag zu bringen. Der Antrag ſelbſt will nur noch die wichtigen
Grundzüge bezeichnen, welche der Regierung für die Bearbeitungeines Geſchentwunfs maßgebend ſein ſollen.

Jm Han halt an canſt des Reichstags ſtand geſtern der
Etat der Poſt- und Telegraphenverwaltung zur Be
rathung. An Porto und Telegraphengebühren iſt eine Einnahme
von 257 170 000 Mk. angeſtellt. Der Referent Abg. Möller
Dortmund findet dieſen Anſatz zu niedrig; er würde ihn mindeſtens
auf 258 700 000 Mk. erhöhen. Nach einer kurzen Debatte werden
die Einnahmen nach einem Vorſchlage Richters, dem ſich die Re
ferenten Möller und Dr. Lingens r mit großer Mehr
heit in Höhe von rund 259 Millionen Mark angeſetzt. Bei der
weiteren Erörterung der Einnahmen (insgeſammt 279 138 390
Mark) bemerkt Abg. Möller Dortmund, die billige Packet
tarifirung für 50 4 habe eine große ſozialpolitiſche Bedeutung, aber
der niedrige Satz bedinge auch einen größeren Ausfall. Staats
ſekretär von Stephan: Unſere Einnahmeüberſchüſſe ſind höher,
als die der meiſten anderen Staaten. Unſere Einnahmen ſtehen
nur hinter denen Englands und Frankreichs zurück. Aber in dieſen
beiden Ländern iſt die Beſoldung der Beamten weit ſchlechter, als
bei uns. In England beſteht auch abſolut keine Portofreiheit, auch
keine Ermäßigung für Soldatendriefe, welcher Ausfall in Deutſch
land etwa 12 bis 15 Millionen Mark ausmache. Durch den
billigeren Satz bei der Packetbeförderung entſtehe kein Ausfall inden Einnahmen im Gegentheil ß dadurch der rkehr
ſehr geſtiegen. Auf Anfrage des Adg. Richter theilt Staatsſekretär
v. Stephan mit, daß Verhandlungen wegen Abänderung des Poſt
zeitungstarifs im e ſeien. In der gegenwärtigen Tagung würde
wohl kaum eine etzvorlage gemacht werden können. Abg.
Dr. Hammacher (natl.) beantragt, die Einnahmen fürs Telephonbeſonders anzuſetzen. Abg. Dr. Lingens befürwortet die Erhöhung
des Maximaigewi t8 für Briefe bei einfachem Porto auf 20 Gramm;auch ſei die Knführung von Kartenbriefen 8 empfehlen. Staats
ſekretär von Stephan erwidert, die Gewichtserhöhung für einfache Briefe
auf 20 Gramm würde einen Ausfall von etwa 4 Millionen bewirken
Die übrigen Titel der Einnahmen werden darauf nach den Anſätzen
der Regierung genehmigt und der Antrag Hammacher angenommen.
Ueber die Petitionen, welche die Feſtſetzung des Meiſtgewichts für
einfache Briefe auf 20 Gr. fordern, beantragt Dr. Hammacher aus
Rückſicht auf die Finanzlage des Reiches zur Tagesordnung über
ugehen. Der Ausſchuß beſchließt jedoch nach dem Antrage des Abg.

inger, die Eingaben dem Herrn Reichslanzler zur Erwägung zu
üb rweiſen. Die Eingaben, betreffend niedrigeres rn für Geld
poſtkarten werden ebenfalls dem Reichskanzler zur Erwägung über

en.
Von freiſinniger Seite iſt im Reichstage der Antrag auf Ge

währnung von Diäten und Reiſekoſten an die Reichstagsabge
ordneten eingebracht worden.

Aus Nah und Fern.
Räuberiſcher Ueberfall. Der Schäfer Stork aus Barmen, der

für eine Heerde Schafe etwa 4000 c. gelöſt hatte, wurde geſtern
Abend auf dem Heimwege in einer abgelegenen Gegend von drei
Männern überfallen, zu Boden geſch'agen und ſeiner Baarſchaft be
raubt. Von den Räubern hat man noch keine Spur.

Auf die Schrecken des Erdbebens iſt in Calabrien eine
neue Plage ogt: die Wölfe ſind mit Beginn des Schneefalls aus
der Wildniß der Berge hervorgekommen und in die bewohnten Gegenden
eingebrochen. Aus Bruzzano wird berichtet, daß ſie ſich bis in den
Ort hineingewagt, zahlreiche Schafe geraubt und in der Bevölkerung
Angſt und Bangen verbreitet haben.

Eine LuglochAffäre in Jtalien. Jm Berge Maſſico bei
Gasta befindet ſich eine große Höhle, in der oft die Hirten mit ihren
Heerden Unterkunft ſuchen. Vor einigen Tagen flüchteten ſich nun
während eines heftigen Sturmregens elf Hirten mit ihren Heerden
in dieſe Höhle. Die vom Berge herabſtürzenden Fluthen verſtopften
dann die Mündung der Hö le ſo mit Steinen und Erde, daß deren
Bewohner nicht mehr heraus konnten. Als das Waſſer fiel und man
in die Höhle eindrang, fand man acht Hirten mit ſämmtlichen

Heerden ertrunken in den Flüthen eEin Wahnſinniger ſchoß im Zuge von Paris nach Fontaine
bleau in die mit Reiſenden gefüllte Abtheilung, die an die ſeinige
ſtieß. Er tödtete eine Nonne und verwundete eine zweite, ſowie zwei
andere Reiſende.

Durch einen Schwindler wurde die Warſchauer Diskontobank
vor kurzem um 16 000 Rubel betrogen. Ein früherer Beamter der
Bank, Heinrich Librowicz, entwendeke bei einem Beſuch in der Bank
eines der Anweiſungsformulare, die die Bank bei Auszahlungen an
ihre Kunden benutzt. Librowiez füllte dieſe Anweiſung auf
die Summe von 16000 Rubel aus, war an einen Spediteur in
Thorn, der ſeit Jahren mit der Bank in geſchäftlicher Verbindung
ſteht. Dann ſetzte L. die Unterſchrift eines der Bankdirektoren und
diejenige des Hauptbuchhalters unter die Anweiſung. Die Unter
ſchriften waren ſo geſchickt nachgeahmt, daß der Kaſſirer die Summe
anſtandslos an einen anſtändig gekleideten Mann auszahlte, der ſich
durch Papiere ausweiſen konnte. Librowiez wurde in dem Augenblick
verhaftet, als er in einer Reſtauration am Theatervlatze feinen Freunden
ein kleines Abſchiedseſſen gab, denen er mitgetheilt hatte, daß er ins
Ausland, und zwar nach Köln und Brüſſel reiſen wolle. Man fand
bei ihm noch 15 500 Rubel. Seinen Helfershelfer, den er nicht
nennen will, hat die Polizei noch nicht ergriffen.

Verkehrsſtörungen. Infolge überaus heftiger Regengüſſe in
Südſerbien iſt die Morava aus ihren Ufern getreten und hat eine
ungefähr 2 Kilometer lange Strecke der Eiſenbahnlinie ZibeftcheNiſch
vollkommen unter Waſſer geſetzt. Infolgedeſſen wurde geſtern der
OrientExpreßAnſchlußzug von Salonichi nicht abgelaſſen der
Waarenverkehr von und nach Salonichi wurde n eingeſtellt.

Auch im Schwarzwald ſind durch große Schneefälle erhebliche
Eiſenbahnbetriebsſtörungen eingetreten, die große Zug-
verſpätungen zur Folge haben. Auf den Strecken Hammer-Eiſenbach
Furtwangen und auf der Strecke ZellTodtnau iſt der Betrieb einſt
weilen ganz eingeſtellt.

Unglück anf See. Eine bei Lloyds eingegangene Depeſche
aus meldet Der nach Fiume beſtimmte Dampfer „Escurial“
aus Cardiff iſt bei Portreath heute untergegangen. Von der aus
neunzehn Köpfen beſtehenden Mannſchaft ſind zwölf ertrunken.
Der von Portugal nach Stettin beſtimmte Dampfer „Patience“ iſt
mit 30 Mann verſchollen. Das Stiff iſt vermuthlich im Dezember
ſturm in der Nordſee mit Mann und Maus untergegangen.
Mord. Jn dem Orte Gertlack iſt ein ſchauerlicher Mord ent

deckt worden, der an einem 17jährigen Dienſtmädchen, Wilhelmine
Neumann, das ſeit zwei Monaten verſchwunden war, verübt iſt.
Die Leiche wurde bei einer Treibjagd ganz entkleidet und mit zer
ſchmettertem Schädel im Schnee gefunden.

Gerichtszeitung-
Halle, 25. Januar. (Strafkan merſitzung.) Die v n

uiſtvollen Heriuge. Der Handarbeiter oder Handelsmann
Schröder in Giebichenſtein, am 29. Auguſt 1844 in Halle ge
boren, macht ſeiner Vaterſtadt nicht viel Ehre dabei kann man von

ihm doch nicht ſagen, daß er ein gar ſo ſehr ſchlechter Menſch iſt.
Er hat ſich in ſeinen jungen Jahren zwar ganz gewaltig ausgetobt,
aber ſeitdem er übers Schwabenalter hinausgekommen, waren auch
bei ihm die Hörner abgelaufen. Daß dieſe ſehr ſcharf geweſen, be

weiſen die 21 Vorſtrafen des Schröder. Man wird jedoch geneigt
ſein, letztere in milderem Lichte erſcheinen zu laſſen, wenn man er
fährt, daß dieſelben nur ſolche wegen Randalirens und Skandalirens
von nicht allzu großem Umfange geweſen, und allemal dann ver
wirkt waren, wenn Schröder Einen über den Durſt getrunken
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den Cigarrenhändler Böhme, der ruhig ſeines Weges nach

hatie. Jn nüchiernem Zuſtande iſt er ein Mann, der keiner
Fliege etwas zu Leide thut. Zſt ihm aber etwas
paſſirt, was nicht nach ſeinem Wunſche dann pflegt er ſich
dies zu verm zu nehmen und ſeinen Gram in dem Alkohol zu er
tränken, Einen ſolchen Kummer hatte er auch im Oktober v. J.

ehabt, und die Urſache war der Ankauf einer größeren Quantität
Heringe geweſen, die Schröder auf den Hof geſtellt hatte. Dieſe
Seeſiſche waren aber in einem ſolchen Zuſtande, daß ſie für den
Menſchen keinen Genuß mehr boten, denn ſie waren vollſtändig
vant goüt“. Der das ganze Grundſtück verpe ende Geruch hatte
den Hauswirth, Bäckermeiſter Schumann, veranlaßt, wiederholt an
Schröder das Erſuchen zu richten, für die Abfuhr der
Heringe Sorge zu tragen. Dieſer hatte wahrſcheinlich gehofft,
damit noch ein gutes Geſchäft machen zu können mußte
jedoch ſchließlich die Ueberzeugung gewinnen, daß ſte nur
u einem einzigen Zwecke verwendet werden könnten, nämlich zumDunger. Erund genug, ärgerlich zu werden und hinreichende Ver

anlaſſung, dieſen Aerger hinunterzuſpülen. Seinen Unmuth ließ er
zuerſt an den Geſellen ſeines Hauswirths aus, fand aber an dieſem
ſeinen Wehrmann und wurde tüchtig verbleut. Die ausgeſtoßenen
Schmerzenstöne machten die Hausbewobner munter es war in der
Nacht als ſie jedoch die bekannte Stimme des Schröder hörten,
ſagten ſie ſich gleich: „na es iſt Schröder, da kucken
mer eben gar nicht mehr nach, das iſt ſchon was Altes
Nis dann der Hauswirth auf der Bildfläche erſchien, richtete
Sch. ſeinen Unmuth wegen des verluſtig gegangenen Herings-geſchäftes auch an dieſem aus. Er belegte Beide mit ehrver

Jetzenden Titulaturen, demolirte ein paar Fenſterſcheiben, und drohte,
dem Wirth ſowie deſſen Geſellen mit der Miſtgabel den Garaus zu
machen. Seine Schwäche zwei Perſonen gegenüber endlich einſehend,
verfügte ſich Schröder nach ſeiner Wohnung und begann von hier
aus ein regelrechtes Bombardement gegen ſeine Feinde. Eimer,
Flaſchen, Teller, Töpfe, kurzum Alles, was in einer Wirthſchaft
handgerecht daſteht, o zum Fenſter hinaus. Möglicherweiſe wäre
von dem ganzen Küchenmobilior am anderen Morgen nichts
mehr übrig geweſen, wenn nicht Schröder durch ſeine
Schmerzen am Arm veranlaßt worden wäre, Hilfe in Anſpruch
zu nehmen. Theilnehmende Hausbewohner, die ſeinen Charakter
kannten, nahmen ſich ſeiner an und verbanden ihm den Arm, der
von einem Schlage mit einen Stück Holz durch den Geſellen getroffen
war. Da dieſer nächtliche Auftritt dem in dieſer Hinſicht von Schröder
vi l gewöhnten Hauswirth denn doch über die Lutſchnur ging, ſtellte

er gegen denſelben Strafantrag und e ſeine Verurtheilung durch
das Schöffengericht zu 3 Monaten Gefängniß und 2 Wochen Haft,
wegen Crregung ruheſtörenden Lärms, Beleidigung, Sachbeſchädigung,
Weifens mit harten Körpern und Bedrohung mit der Begehung
eines Verbrechens, des Todtſtechens. Ramentlich die letztere
Strafthat war bei Abmeſſung der Strafe von Monaten
Gefängniß ſehr erſchwerend ins Gewicht gefallen. Da aber
Schröder ſeiner Meinung nach nie daran gedacht,
den Wirth und deſſen Geſellen zu erſtechen, legte er Berufung ein.
Dieſe richtete ſich beſonders gegen die 3 Monate Gefängniß, wäh-
rend er die andere Strafe gern abbüßen wolle, da er ſich nun einmal
vergangen habe. Aus den Worten des Angellagten, deſſen Stimme
von Anfang an weinerlich klingend ſich in Schluchzen verlor, war
zu entnehmen, daß er „niſcht nich davor gekonnt hat, daß er die
Heringe gekauft, und ſie ſie ihm auf'n Miſt gefahren hatten, er habe
ſich dies zu Herzen genommen und Eenen gekooft und en Bischen
Krawall gemacht.“ Jn Betreff der Hauptſache, der Bedrohung,
konnte er nur immer die Worte vorbringen, „aber meine Herrens,
ich alter Mann allein gegen Zwei, das glauben Sie doch wohl ſelber
nicht.“ Der Angeklagte machte auch thatſächlich nicht den Eindruck
eines rabiaten Menſchen und die Hausbewohner ſchilderten ihn ſogar
als eine friedliebende Perſönlichkeit, blos wenn er „Einen getrunken
hat“, dann macht er Krakehl. Schröder gab übrigens zu, die Miſt
gabel in der Hand gehabt zu haben, aber nur, um ſeine Heringe zu
zuſchüppen. Der Gerichtshof erachtete den ganzen Vorfall für nicht
ſo ſchwerwiegend und ſetzte die Gefängnißſtrafe auf einen Monat
herab bei der Haftſtrafe von 2 Wochen verblieb es außerdem.

Verworfene Veruſung. Jn der Nacht zum 14. April ſaßen
in zwei verſchiedenen Zimmern des Reſtaurants „Feldſchlößchen“ bei
Merſeburg mehrere Lohgerber und eine Anzahl Fabrikarbeiter.
Unter letzteren hatte der Arbeiter Friedrich itter aus
Merſeburg, 31 Jahre alt, mit den Gerbern Streit angefangen,
worauf ihnen das Lokal verwieſen und Feierabend ge
boten wurde. Draußen kam es zu einer Rempelei und ſchließlich zu
einer Schlägerei. Hierbei hatte R. den Lohgerber Haaſe mit einem
Bierglaſe auf den Kopf ſodaß der Getroffene niederſtürzte.
Das Schöffengericht zu Merſeburg verurtheilte R. wegen Körperver
letzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges zu 3 Monaten Ge
fängniß und die Straffammer verwarf die Berufung, da
der verhängnißvolle Schlag vom Angeklagten geführt als er
wieſen galt.

Der rohe Vorgaug, welcher ſich in der Nacht zum
23. September in der Kühlen Brunnengaſſe abſpvielte, hatte zur
Anklage gegen den Schloſſergeſelln Max Wittenberg,
26 Jahre alt, und den Eiſendreher Paul Falke, 23 Jahre alt, ge
führt, denn dieſe waren die Urheber deſſelben geweſen. Beide Pale

auſe
ging, in's Geſicht geſchlagen und hingeſtoßen, nachdem Falke ihm
die Cigarre abverlangt und dieſer ſie ihm nicht gegeben hatte. Der
Stoß war ſo folgenſchwer, daß Vöhme niederſtürzte und ſich den
linken Arm brach. Wegen dieſer Rohheit beſtrafte das Schöffen
gericht jeden der Betheiligten mit 5 Monaten Gefängniß. Anſtatt
reuevoll die Strafe auf ſich zu nehmen, legten ſie noch Berufung ein,
denn ſie betrachteten das Ganze als einen „kollegialiſchen
Scherz“. Wie ſolche kollegialiſchen Scherze vom Gericht aufgefaßt
W beweiſt der Umſtand, daß die Strafkammer die Berufung
verwarf.

Ein neues Kartenkunſiſtück wollte die Kellnerin Anna
uhbe am 11. Dezember zwei anderen Kellnerinnen in einem

Reſtaurant hier zeigen. Um daſſelbe vorführen zu können, ließ ſie
ſich ein Zwei und ein Dreimarkſtück geben. Als ſie das Geld hatte,
ſteckte ſie es ein und verſchwand, nachdem ſie noch vorher eine An
zahl Kleidungsſtücke und Toilettengegenſtände, denſelben Kellnerin nen
gehörend, mitgenommen hatte. Auf dem Bahnhofe erfolgte ihre
Feſtnahme. Die im 21. Lebensjahre ſtehende Angeklagte iſt ſchon
zweimal mit je 6 Monaten Gefängniß wegen Diedſtahl und ſonſt
noch wegen Unterſchlagung öfter vorbeſtraft. Sie m ſich ſomit
im ſtrafſchärfenden Rückfalle. Um ihr nochmals Gelegenheit zu
geben, einen ordentlichen Lebenswandel zu beginnen, erkannte der
gabe nicht auf Zuchthaus, ſondern auf 1 Jahr 6 Monate
ßefängniß.

Weiteransſichten auf Grund der Berichte der dent'chen
Seewarte in rSonntag, den 27. Jan. Feuchtkalt, nahe Null, Nieder
ſchläge, ſtarke Winde.

Montag, den 28. Jan. Wollig, feucht, um Null herum,
lebhafte Winde.
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Aus der Vrorinz Sachſen und ihrer Umgehung,

Weißenfels, 25. Januar. (Reviſion. Berufung.
Andrang zum Lehrerberuf.) Jn dieſer Woche weilte

Provinzialſchulrath Frieſen hier, um das hieſige Seminar
und die mit ihm verbundenen Anſtalten zu revidiren. Der hieſige
Seminardirektor, Schulrath Seeliger, iſt zum Mitgliede
der Prüfungs- Kommiſſion für das Mittelſchullehrer- und
Rektoratsexamen ernannt worden. In den letzten Tagen haben
hier die Prüfungen der Schüler ſtattgefunden, die ſich zum Ein
tritt in die Präparandenanſtalt gemeldet hatten. Aus der Zahl
der Examinanden iſt ein immer noch bedeutender, zu den Klagen
über die ungenügende Lehrerbeſoldung in keinem Verhältniß ſtehen
der Andrang zum Lehrfach zu ſchließen. Die Billigkeit der Ausdil-
dung und die Hoffnung auf Beſſerung der Gehaltsverhältniſſe be
ſtimmt viele Eltern zur Wahl des Berufs für ihre Söhne.

8 Erfurt, 25. Januar. (Das neue Gebäude für das
kgl. Gymnaſium) wird erſt im kommenden Jahre bezogen
werden können, da die Fertigſtellung erſt gegen den 1. April 1896
erfolgen wird. Zu dem Einweihungsakte ſollen, ſo weit als möglich,
die alten Schüler des Gymnaſiums geladen werden, und da auch
der jetzige Reichskanzler zu den Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums
d ſo iſt deſſen Hierherkunft im nächſten Jahre in Ausſicht zu
nehmen.

Nordhauſen, 25. Januar. (Feuer.) Jn Wolffleben
ſind geſtern Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr auf der Domäne eine
große Scheune und ein großes Stallgebäude total niedergebrannt.

Heiligenſtadt. 25. Januar. (Perſonale.) Dem Direktor
des hieſigen SchullehrerSeminars, Schulrath Dr. Welß, iſt die
Wahrnehmung der Geſchäfte eines katholiſchen Schulrathes
bei der Regierung zu Erfurt im Nebenamte übertragen worden.
Seit dem 1. Oktober 1893 war die Stelle unbeſetzt, nachdem der
bisherige Inhaber der Stelle, der Geh. Regierungs und Schulrath
und katholiſche Militär-Oberpfarrer a. D. Nagel, an dem genannten
Tage in den Ruheſtand getreten war.

Vernburg, 25. Januar. (Eine Verſammlung der
Landwirthe und Zuckerfabrikanteen des II. An
haltiſchen Reichstagswahlkreiſes) hat hier am Donners
tag Nachmittag unter dem Vorſitze des Oekonomierath KragzOsmars-
leben ſtattgefunden. einem auf den Kaiſer und den Herzog aus
gebrachten Hoch verbreitete ſich Redakteur Herfurth Berlin über
folgende zwei Themata: 1. „Die Kriſis in der Zuckerinduſtrie
und deren ſchwere Folgen für die Landwirthſchaft“ und 2. „Die
Möglichkeit der Hebung des Getreidepreiſes.“ An den klaren,
einſtündigen Vortrag ſchloß fich eine Diskuſſion an, deren
Reſultat die einſtimmige Annahme r ender Reſolution
war: „Die am 24. Januar im „Cafö. Zimmermann“ verſammelten Landwirthe und Zuckerfabrikanten erlennen die

egenwärtige Nothlage der Landwirthſchaft an und empfehlen behufs
chleuniger Abhilfe derſelben 1. eine Reviſion der Zucker

ſteuer-Geſetzgebung, von der für das Reich eine erhöhte
Einnahme zu erhoffen ſei, und 2. die Annahme des durch den Bund
der Landwirthe modifizirten, die Verſtaatlichung des Getreides
betreffenden Kanitz'ſchen Antrages Die Verſammlung
beſchloß auch, dem Reichstagsabgeordneten Vr. Friedberg, dem
Vertreter des II. Anhalt. Wahlkreiſes, für ſein thatkräftiges und er
olgreiches Vorgehen im Reichstage in der Landwirthſchaftsfrage den

Dank der Intereſſenten zu übermitteln. Mit einem Appell an die
Erſchienenen, dem Bunde der Landwirthe ein warmes Intereſſe ent
gegenzubringen, wurde die Verſammlung, die einen ruhigen und
würdigen Verlauf nahm, vom Vorſitzei. den 83 r

Aus Thüringen, 25. Januar. Gaiſerthurm.) ZurErinnerung an Kaiſer Wil helm I. wird auf der höchſten Spitze
des bei Orlamünde gelegenen Bielerberges ein Denkmal
in Geſtalt eines 12 Meter hohen es errichtet
werden. Der Vau ſoll am 25. Gedenktag des Sieges bei Sedan
eingewerht werden. Der größte Theil der Koſten iſt, wie der „M.
Z.“ mitgetheilt wird, bereits durch freiwillige Beiträ e und aus dem
Erlös eines vom Bürgermeiſter Lornmer verfaßten Werkchens „Anus
jugendfroher Zeit“ aufgebracht worden.

Koburg, 25. Januar. r DieBahnſtſtrede Sonneberg-Lauſcha iſt durch Schnee
wehungen geſperrt.

Gotha, 25. Januar. (Selbſtmord.) Der begüterte
Landwirth Benſer in Friemar, ein 60jähriger Mann, hat ſich,
dem „B. T.“ zufolge, geſtern erhängt, weil ſein Höchſtgebot
dei einer Jagdverpachtung un berückſichtigt blieb.

Meiningen, 25. Januar. (Entſetzlicher Unglücks
fall.) Aus Mehlis wird von einem entſetzlichen Un-

lück berichtet, wei Mädchen im Alter von 7 und 4 Jahren,
öchter des Waffenfabrikanten Bad er vergnügten ſich mit Schlitten

fahren auf ſogenannten „Tellerrutſchen“ vom Eiſenberge herab. Tie
Kinder hatten einen ihnen entgegenkommenden, mit Holz beladenenLaſtſchlitten nicht bemerkt und ahnen mit Wucht unter das Fuhr-
werk, wobei das ältere Mädchen ſofort todt dlieb, während dem
andern ſchwere Verletzungen an beiden Beinen davon zugefügt
wurden. Die beklagenswerthen Cltern haden erſt vor Jahresfriſt
ein Kind an Diptheritis und einen hoffnungsvollen Sohn in Folge
eines Unfalles verloren.

Gera, 25. Januar. (Bahnprojekt Tinz-Meuſel-
witz.) Der Gemeinderath hat die Vorlage des Stadtraths zu
Gera, betreffend die Bewilligung von 100 000 zum Bahn
projekt n u einſtimmig abgelehnt.Gera, 25. Januar. (Bergſturz.) Ver eine Stunde
ſüdlich von unſerer Stadt gelegene Ort Liebſchwitz, zum
Königreich Sachſen gehörig, liegt zum Theil direkt an Schieferfelſen,
deſſen Geſtein nach den Häuſern zu überhängend iſt. Die Häuſer
ſelbſt ſind ſogar mit der Rückwand an den Felſen gebaut. Durch
das vor einigen Tagen eingetretene Thauwetter veranlaßt, iſt vor
geſtern eine Menge von etwa 50 Kubikmeter aus einer Höhe
von 20 Meter niedergegangen und hat das Stallgebäude des
Bäckers Buſchner kotal zertrümmert. Glücklicherweiſe be
fanden ſich Menſchen nicht im Gebäude, wohl aber iſt ein Schwein
erſchlagen und ein anderes ſchwer verletzt worden.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Parié, 25. Januar. An der beutigen Börſe her ſchte

zurückhaltende Tendenz veſonders für Rente; die übrigen Anlage
werthe waren feſt, Türken ſteigend. Jn Rio Tinto fanden ſtarke
T ein tionsabgoben ſtatt bei flauer, von London ausgebender

endenz.
Wien, 25. Januar. Börſen ten den z. Trotzdem die

vieſge Preſſe Gerüchte verbreitet, wonach für den Ultimo eine Ein
zwickung der Contremine beabſichtigt wird, überwogen am heutigen
Börſenverkehre die Realiſirungen; beſonders Credit- u d Staatsbahn
Aktien ſchwächer, auch Lokalwerihe weniger lebhaft.

Leipziger Vaunmwollſpinnerei. Der Aufſichtsraih hat
nan pro 1894 10 pCt. Dividende zu vertheilen (wie im

orjahre).

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Poſvmentier und Materialwagrenhändler E. Rod. Päßhler in

Buchholz (Annaberg) Friſeur Joh. Emil Becker zu Dresden
Kaufmann Eduard Veck in Altengottern (Langenſalza); Frau verw.
Krauſe geb. Glieſch Jnhaberin der Brunnenbauerei zu Leipzig-
Reudnitz Handel geſellſchaft Kruſe u. Seidel zu Leipzig Gaſtwirth
C Böttcher in Seehauſen i/ A. Wittenberger SpeditionsComptvir,
Aktiengeſellſchaft in Klein Wittenberg Kürſchnermeiſter Leander
Carol in Zeulenroda.Architekt u. Maurermeiſter Carl Conſtantin Müller in Chemnitz
Trikotagenfabrikanten Johann Chr. Bernhard Lorenz in a

Saſtwirth(Cheminitz) Zimmermeiſter Hermann Uhlig in Chemnitz

Karl Guſtav Böhme in Fiſchbach (Eiſenach)Moebis in Eſperſtedt (Eisleben) Offene Handelsgee. r Art
Schüler in Hannover Kaufmann Friedr. Hartleb zu Nörra
Kaufmann Aug. Heine zu Nordhauſen.

Prenßiſche Central-Bodeueredit-Aktien-Geſellſchaft,
Pfandbriefe.

Verlooſung am 1. Dezember 1894.
Zahlbar zum Nennwerth am 1. Juli 1895 bei der Geſellſchaftskaſſe,
der Disconto Geſellſchaft und S. Bleichröder zu Berlin, M. A. von
Rothſchild u. Söhne zu Frankfurt a. M. und Sal. Oppenheim jnn.

u. Co. zu Köln.
3 CentralPfandbriefe von 1886.

Litt. C. à 1000 2341 350 361 370 3061 070 6901--910
8791 800 10371—380 11531--540 12331340 14841850 15771
bis 780 23881—890.

Marktberichte.
Lei“zig, 25. Jannar. Kammzug-Terminhandel.

La Plata. Grundmuſter B.
pr. Januar. k. pr. Juli 2,67 Prt,gydruar 23260 Auguſt 2.87März. 260 September. 2,70April. 2,80 Oktober. 2,70Aai November 2,722,/65 Dezember 272der

mſatz: 65 000 Kilogramm.
London, 25. Januar. Wollauktion.

verändert.
New-York, 24. Januar. Weizen eröffnete in feſter

Haltung, ſtieg dann infolge großer Käufe und guter auswärtiger und
lokaler Nachfrage ſpäter trat auf Liquidation der langſichtigen Ter-
mine Abſchwächung ein, dann trat infolge von Berichten über Schä-
den, welche Jnſelten in den Vorräthen angerichtet hätten, abermal ge
Beſſerung ein. Schluß ſchwäch r.

Mais ſteigend nach Eröffnung infolge großer Käufe und ge
ringer Ankünfte, ſpäter trat auf die Mattigkeit des Weizens Ab-
ſchwächung ein. Schluß träge.

Chicago, 24. Januar. Weizen Anfangs ſtetig, dann
etwas ſteigend infolge reichlicher Deckungen der Baiſſiers, ſpäter trat
auf große Verkäufe Abſchwächung ein. Schluß ſtetig.Mi ais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung, ſpäter Regktion und

Abſchwächung. Schluß träge.

Viehmärkte.
Steinbruch, den 24. Januar. Tendenz e Matt. Vor-

rath am 21. Januar 118 239 Stück, am 22. Januar wurden 868 Stück
aufgetrieben, 3019 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 23. Januar

Preiſe feſt, un-

ein Stand von 116 088 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
vrima: Alte ſchwere 41 42 Kr., mittlere 4142 Kr. jungeſchwere 43--44 Kr., mittlere von 43 -43 är., leichte von
43 44 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 41 Kr.,
mittlere von 42—421 Kr., leichte von 43-44 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 42—425 Kr., mittlere von 42—-42 Kr., leichte von
40 41 Kr.

London, 24. Januar. (JslingtonViehmarkt.) An den Parkt
ebracht waren: Hornvieh 300 Stück, Schafe 1000 Stück, Kälber 20
tück, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

für Hornvieh 2 sh. 8 d. bis 4 sh. 4 d. Schafe 4 sh. bis 6 sh.
4 9., Kälber 2 ab. 8 d. bis 5 sh. 2 d., Schweine

Magdeburger Vörſe vom 25. Januar.
an

Magdeburger Stadt- Obligationen h 1094 090 6do. do. o e re e 22 33 n g 102,25 bCdemiſche Fabrik Buckau Obligationen h 104,25 GWilyeima n Magdeburg. Algem. Verfichec.-Geſellſch. Retien Sper St. 3 300 Mt. vollgez o e e e 72 33 332 795,90 o
Magdeburger FenerVerſicherungsRetien per St. à 3900 Mk.

mit 2090 Kinn. 160 d 4400,00630. HagetVerſicherungsKetien per St. à 1509 Mt.

uns 32 i. 45 100de. LedensVerſicherungsActien per St. à 1590 Mk.

mit 209 Fig. 20 21 5610,09 6do. Rückverſich.Aetien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 4032 936,00 G
n wer e d. M. Waſſ.Afſee. per St. 3 300 Mk. wit e 19

2 inz. 2922222 e hUctien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 83 9 i 160,00 G
Cyemiſche Fadrit Buckan Actien. e e 87088 o e 4 120,75 B
Deſſauer Gas Lictien h h e e 10 102 57„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaſtANetien 13 l
Magdeburger Vade und Waſchanſtalt.

00. Bergwerts St. P. -Acrtien e e 83 20do. StratzenbahnSlctirn e 6 iSudendurger MaſchdinenfabritkRetien. 4 14 deucker-Liquidat.-KaſſeActien. h 4 5 52 109,5006agdedurger Zuckerrafſin, St.-Actien e 7 b
e. do. St. -Prior, 222

e C dLeipziger Börſe vom 25. Januar.

i ePlanddr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeuditz
CreditPercin 3 101 80 G Div. von 9293 199 4 149,00 GCredithr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 I178,90 6
Credit-Berein 3 101,80 B Zuckerrajfinerie HalleSchnidſch. der Mangsleider Div. 9293 4 142,25 G

Gewſch. von 59 67 (cv.) 100,00 P
do. von c tev.) 99,75 G Tdo. von 1882 93,75 G Buſchtiehrader 4 104,00 G

Enenburggeig St. 256,00 PragTurnan do. 5 1063,75 G

Leipziger Bank. 137,50 GI CEredit u. Spardant 116,25 G Dörſtew. Rattin, 52,00
V. 5 BeCrönwitzer Schuſdverſchrei 3 103,50 G Zeih Par. u. Solarsttabritdar n i Div. 1892 s ſo. a.Dip, von 1892 6 92,50 G Nangsfelder Kure e 6

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

v Verlin, 25. Januar. Weizen mit Rueſchluß von Rauhwetzen) per 1090 Kilogr.
loco fll, Termine dedauptet, gek. Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez., loco
116--140 Mk. nach Qualität dez., Lieſerungsquatität 130 Mk. B2z-, feiner gelber
havelländer Mk. ad Bahn kez., etwas geringerer Mk per
dieſen Monat Mk. BHez., Durchſchnittspreis Mk. dez, per Mai 1895 138
Mt. bez., ver Juni 133,5 Mk. bez., per Juli 139 Mk. bez.

Roggen ver 1000 Kilogr. koco undelebt, Termine ſüll, gekündigt
To., Kündigungspr. Mtk., loco 1958--114 Mt. nach Qual. dez., Lleferungsqualität 113,5
Vek. dez., inländiſcher guter 313,6 Mark ab Bahn bdez., klammer
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per April Mk. bez.,
per Mai 117,5 Mk. bez., per Juni 138 Mt. bez., Juli Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſlau, große, kleine und Furtergerſte 92 dis 190 Mk. wach
Qualität bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ſlar, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungtprets Mt. dez., Loco 195-—-149 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115 Mr. bez., pommerſcher mittel dis gurer 113 120 Mt. dez., feiner 122139
Mk. dez., geringer 105—112 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 113 bis 120 Me.
bez., feiner 122 dis 135 Mk. vez., geringer 106--132 Mt. bez., ſchleſtſcher mittel bis
guter 112--124 Mt. vez., ſeiner 125 195 Mt. bez., ruſſiſcher Mk. bez., ver dieſen
Monat Mk. dez., Durchſchnittspr. Mk. bez, ver Mai 1895 115,5 75 Mt.
vez., per Juni 134,25 Mk. bez., per Juli 114,75125 Mk. bez.

Mais per 1099 Kilogr. koco unverändert, Termine matt, gekündigi Tonnen,
Kündigungspreis MNk., Loco 105--131 Mk. nach Qualität, runder 106,b--111 Mk.
bez, amerik. 126--131 Mk. frei Wagen vez., per dieſen Monat Mk. vez., Durch
ſchnlitspreis Mk. hez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. dez., per
Mai 199 105,75 Mk. dez.

Wien, ?5. Janugr. Weizen ver Früdf. 8,74 Od.,0,76 Br., ver MaiJuni 6,84 Gd.,
9,80 Br. Roggen ver Frühjahr 5,76 Gd. 5,77 Br., per MaiJuni 5.87 Gd., 5,89 Br.

Mais per Septemer- Oktober Gd., Br., ver MaisJuni 9,51 Gd., 6,53 Br.
Hafer ver Frühjahr 6,22 Gd., 6,24 Br., per MaiJuni 6,3 Gd., 9,32 Br.

Hamburg, 25. Januar. Weizen loco rutig, dolſtein. 10co neuer 120-—132 Mk.
Roggen loco rudig, mecklendurg. loco neuer 22-124 Wk., ruj cher loco ruhig,
loco neuer 70 80. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Paris, 25, Januar. (Scdlußdericht.)
16,10, ver März-Juni 19,35,
13,40, per Mai- Auguſt 11,75.

Limſterdam, 25. Januar.

Weizen ruhlg, per Jan. 39,10, per Feör,
per Mal- Auguſt 19.28. Roggen ruhig, per Jannar

Weizen auf Termine träge, ver März 131, er
Mal 234. Noggen loco ſehr irchig, anf Termitte träge, rer Dez. per
März 93, per Mai

5 Autwerpen, 25. Jannar. Weizen flatt. Aeggen ruhig Hafer ftan
5



(Anfangsbericht).
69, Hafer 8524 Qrts.

uiedriger gegen vorige Woche,
utinendes Getreide ruhig, unverändert.

London, 25. Januar. Schlußbericht. Getreide träge, Mohl Sh. niedriger,
nerige Getreidearten zu Eröffnungspreiſeu.

Loundon, 25. Januar. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
Veteréburg, 23. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,30. Hafer

loco 3,0.
New-York, 25. Januar.

Fremde Zufuhren ſeit letzte Montag
Getreidemartt träge, weißer Weizen

felner Hafer ſtetig, anderer unver

(Telegramtm). Rother Winterweizen 587 Weizen per
Januar 572 per Febrnar 571 ver März 56, ver Mai 585) Bais per Ja-
nuar 48* per Februar 49, ver Mai 4 Medl 2.30. Getreideiracht I.

Chicago, 25. Januar. (Telegr.) Weizen per Januar 50 per Mai 53
Mais per Jannar 42

Zurker.
Hamburg, 25. Januar. Schlußbertcht.) RübenRodzucker 1. Prodult Baſts 88

Rendemrnt nene Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 9,15, per März 8,20,
per Mai 9,321 rer Auguſt 9,57 Stetig.

London, 25. Januar. 96 Prozent Javazucker loco 11 i ruhig, Ruben Rohzucker
ſoco 9 ruhig

Paris, 25. Januar. Schlußbericht.) Nodzucker ruhig, 88 Prozent loco 24.0.
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Januar 26,12 per Februar 26,25,
ger MärzJuni 26,871 ver Mai Auguſt 27,12

New-Dork, 24. Jan. Zucker: Ruscovado 2 Cents; roh Centrifugal 3 Ceuts,
zaff. granul. 216 Cents.

New York, 24. Januar. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2

Kaffee.
Hamburg, 25. Januar. (Rachmiträgsbericht.) Good average Santos per März

Tr per Mai 77 per September 77, per Dezember 74 Unregelmäßig.
Havre, 25. Januar. (Schlusdericht.) (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Januar 95,00, März 94,75. ver Mai 95,25.
Behauptet.

Havre, 25. Jannar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 20 Points Haufſſe-

Amſterdam 25. Januar. Java Kaffee good ordinary 52
New-Yort, 24. Januar. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 p. Februar

14,35, do. do. p. April 14,20.
Petroleum.

Berlin, 25. Januar. Vetrotenm. Rafſintrtes Standard widte ver 100 Kg. tut Faß
in Poſten von 100 Crr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis k.
Loco per dieſen Monat
630 3 Bremen, 25. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroieum. Sehr feſt. Loco

r.

Hamburg, 25. Jan. Vetroienm loco behauptet, Standard wöoite loco 6,30 Br.
Stettin, 25. Januar. Perroieum loco 9,85.
Antwerpen, 25. Januar. Schlußbericht. Raffinirtes Type weiß loco 14 bez.,

z Br., ver Januar 14 Br., per Jannar-März 14 Br., per September Dezember
47 Nr.

New-ork, 24. Janugr. Petroleum träge, do. NewYork 5,80, do. Philadelphia
5,75, do. rohes 6,560 nom., do. Pipe line cert. p. Februar. 96

Spiritné.
Spiritus mit 5 Mark Verbrauchsabgube ver 100 LiterBerlin, 25. Jannar

Kündigungspreisa 100 Proz. 10600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Markt Werbrauchsabgabe. Loko ſill. Gekündigt 20900 Liter.
Kündigungspreis 35,30 Mt. Loco mit Faß ver dieſen Monat 36,3 36,4 vez., ver Februar

per März per April 37,3 37,2 37,3 bez., per Mai 37, 37,3 37,4 bez., per
Juni 37,7 bez., per Jutlt 38 dez., per Auguſt 38,3 bez., per September 38,6 38,5——38,6 bez.

Nordhanuſen, 25. Jayuar. Branntwein 45 Prozent für U Kilogr. odne Faß ad
Breunerei 58,50 60,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,/50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brannzweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.
Hamburg, 25. Januar. Spiritus ruhig, per Jannar- Februar 185 Br., per

Februar März 182 Br., ver April-Mai 19 Br., ver MaiJuni 19 Br.
Stettin, 25. Januar. Spiritus loco behauptet, mit 79 Mark Konſumſteuer 31,10.
Poſen, 25. Januar. Spiririts loco ohne Faß (50er) 48,90, do. loco ohne Faf

(70er 29.49. Feſt.
Breslau, 26. Januar.

Verbrauws ibgaven per Januar 48,80, do. do. 70 Mart
Januar 29,30.

Varis, 25. Januar. Spviritus matt, per Januar 34,00, per Februar 33,75,
per Märzipril 32,56, per Mai Auguſt 33,00,

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 25. Januar. Ruböt per 100 Kiiogramm mit Faß. Termine ſtill.

Gekündigt CTtr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,) Mk., per Mat 43,5 Mk., per Juni 43,7 Mk.

Zam burg 25. Januar. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 45.
Stettin 25. Jan. Rüböl loco ſtill, ver Januar 43.20, ver AprilMai 43,50.
Köln, 25. Januar. Rüböl loco 48,09, ver Mai 46,80 Br., per Oktober 46,80 Br.
Breslan, 25. Januar. Rüböl ver Januar 43,50, per Mai 44,
Paris, 25. Januar. Rüböl ruhig, per Jannar 58,25, per Februar 56,50, per

MärzJuni 52,26, per Mai Auguſt 48,75.
tterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 24. Jan. Futterſtoſſe. Paimkuchen, deutſche 85— 90 Mk. Cocosnuß
kuchen, deutſche 122--120 Mk. Baumwollſaatkuchen 95—- 100 Mk. Erdnußkuchen s bis
120 Mk. Rapskuchen 90 100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 bis
85 Mk. die l Kg.

London, 24. Januar. Chiliſalpeter, ord. 9 h. d., raff. 9 sh. 4 d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 24. Jannar. Amtlich. Erbſen, gelbe, zum Kochen 2040 Mk. Speiſe
bodnen, weiße 20—50 Mk. Linfen 260--70 Mk. per 100 Kg. Erhfen ver 1000 Kg. Koch

Speritus per 100 Liter 100 Procent exel. 50 Markt
Verdrauchsabgaben per

M. bez., Futterwaare 113--125 N. nach Qual. (cine Bietorig Er

Stroh. Hen.Berlin, 24. Januar. (Amtlich.) Richtſtrod 4,50 366 Mk. Hen 6,20
3,20 Mt. per i Kg.

Mehl.
Berlkin, 25. Januar. Amtlich. Wetzennedt Nr. 90 10,60 17,00 bez., Nr.

16,75 15,25 bez. Feine Marken über Rotiz dezahlt. Roggenmedl Nr. O u.
16,00 15, 25 bez. do. f. Masken Nr. 0 und l 16,50 16,00 bez., Rr. 1,50 Me. döder
als Nr. 0 u. l ver 100 Kg. brutto incl. Sack.

Wevplin, 25 nuar. (Amntlich.) Roggenmetdl Nr. V u. ver W Kg. brutto in
Sack. Termine behauptet. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 15,75 Mt., per dieſen
Monat u. ver Februar 15,75 bez., per April 15,95 bez, per Mai 16,05 kez., pes
Juni 15,15 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 24. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—5,00 Mt.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin 24. Januar. (Amrtkich.) Nindfleiſch von der Kenie 10 1,60 Mt.

Bauchfleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefteiſch 1,60——0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90 ,60 Me,
Hammetfieiſch 90-—1,660 Mk., Butter 1,80——2,80 Mk. ver 1 Kg., Eier 60 Stück 2,60 6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 25. Januar. Laict amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeit:

La Plata' Coutrakt B. Januar 2621 Feoruar 2,60. März 2,6 Mk., Avril
2660 Me., Mai 62 Mk., Juni 2,65 M., Juli 2,671 Mt., Auguſt 2,67 Septeiuber 2 70
Mk. Oktober 2,70, November 2,72 Mk., Decemöer 2 72 Tagesumſatz 65000 Klg.
Tendenz feſt.

Bremen, 25. Januar. Ruhig. Baumwolle. Upland middiing oco 28 Pfg.
Wolle Umſatz 366 Ballen.

Metalle.
Londou, 25. Januar. Silber in Barren
Amſterdam, 25. Bancazinn 37
London, 25. Januar. ChiliKupfer 402 Lſtrl., per 3 Monat 40 Eſerl.
London, 25. Januar. (Schluß-Courſe). Kupfer per Caſſa 406, Kupfer

Monate 40 Zinn per Caſſa s5l, Zinn 3 Monate 61, Blei per Caſſa
Zint per Caſſe 14

Vuenvos Aires, 24. Januar. Goldagio 255,00.
Rio de Janeiro, 24. Januar. Wechſel auf London I

Berantwortitch. Für VPolitik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille
ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gedens leden; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9—12 Vormittags.
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C(onservativer Verein

für Halle a. S. und den Saalkreis.
Sonntag, den 27. Januar a. c., Abends 8 Uhr

im Prinz Carf““
Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Kaiſers.

Programm Konzertmuſik, patriotiſche Auſprachen und Geſänge.
Eintrittskarten für die Mitglieder, deren Familien, ſowie für Freunde

und Geſinnungsgenoſſen ſind zum Preiſe von 20 Pfg. zu haben bei den Herren

Kaufmann Lüderitz, Harz 25; Kaufmann Mertens, Glauchaerſtraße 10;
Kaufmann Moritz, Gr. Steinſtraße 553; Weddy-Poenicke, Leipzigerſtr. 7;
Bahnhofsreſtaurateur Rielmann, Bahnhof, und in der Expedition der
Malleschen Zeitung“, Leipzigerſtraße 87.

Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

Fettvieh- Auktion.

Dienstag, den 29.
Jau., Nachm. 2 Uhrſollen auf Nutergy
Poserna circa 40
Stück Schöpſe und
einige ſehr ſchwere

Schweine meiſtbietend verkauft werden.
Auch ſtehen daſelbſt zinn freihändigen
Verkauf 60 65 Stück ſehr ſchöne

Frauen Verein zur Armen- ind Kraukenpſlege.

Donnerstag, den 31. Jannar, Abends 6 Uhr im Volksschulsaale
(Neue Promenade Nr. 13) Vortrag zum Beſten des Vereins. Herr Privatdozent
Dr. van Calker:

„Die Fran als Richterin“,
Eintrittskarten zu l A. ſind in den Buchhandlungen von Schrödel

Simon (Gr. Ulrichſtr.) und von Hr. Max Niemeyer (Gr. Steinſtr.)
ſowie Abends an der Kaſſe zu haben. (981Der Vorſtand. Wächtler.

JährlingsMutterſchafe (Rambouillet)
ſowie Zuchteber 3--5 Monate alt,
von der großen, weißen Yorkſhire-Raſſe.

Vorkshire Ehber
ſowie

Meissner Eber
giebt ab

[948

[924 zu wenden.
Ilöhere Privat-Mädchenschule
von Emma SexdlIitz (fräher A. Stange), Karlstr. 15.

Für das zu Ostern beginnende neue Sehuljahr nehme ieh Anmeldangen von
Sehülerinnon in dio Klasse 9--1 und Selekta täglich im Schulhbause entgegen.
Dio Selekta bietet orwachsenen jungen Mädchen Gelegenheit zur Portbildung in
allen Untorrichtsfüchern. Sprechstunden Vormittags 12--1 Uhr.

Die Vorsteherin: Emma Sexydlitz.

Rittergut Sehnaditz b/ Düben a. M.
Eine große, junge, neumilchende Kuh

mit Kalb verkauft 916F. Otto, Untermaſchwitz Nr. 2.

Vollblut-Eber
der großen weißen Yorkſhire- Race von
anz hervorragenden Eltern, 6 bis 15

[753 Monate alt, verkauft
Kgl. Domäne Haynsburg b. Zeitz

zu wollen.

oſerna, im Januar 1895.Sschneider, Mitiergutspächter. [724

Sprungfäbige von Stellen
vermittelung den geſchäftsführenden Ausſchuß zu betrauen.
Mitglieder von dieſem Beſchluſſe in Kenntnis ſetzen, fordern wir dieſelben, ſoweit
ſie Stellen ſuchen, auf, ſich unter Einſendung von Zeugnisabſchriften c. hierher

Dr. Kremp, Direktor der Landw. Schule Marienberg.

Verband ehemaliger Schüler der Landwirtſchaftl.
Schule Marienberg zu Helmſtedt.

In der am 8. Januar zu Helmſtedt ſtattgefundenen Generalverſammlung
iſt der Beſchluß gefaßt worden, für die Mitglieder des Verbandes die Vermittlung

koſtenfrei zu übernehmen und mit der Organiſation der Stellen-
ndem wir unſere

Gleichzeitig richten wir an die geehrten Herren Prinzipale, welche
Ctüchtige landwirtſchaftliche Beamte ſuchen, die ebenſo ergebene wie dringende Bitte,

das vollſtändig nueigennützige Unternehmen des Verbandes gütigſt unter
ſtützen und eintretende Vakanzen der unterzeichneten Stelle geneigteſt mitteilen

Der geſchäftsführende Ansſchuß

des Verbandes ehemaliger Schüler der Lendwirt-
schaftl. Schule Marienberg

Abteilung für Stellenvermittlung).
[805

Die Gutsverwaltunug.
H. Lauterbach. (412

Nen verbeſſerte waſſerdichte30 in verſchiedenen Dimenſionen fabrizirt
Sprengpulver-Patronen Z.

1910

A. Glloss, Pulvermühle bei Stolberg am Harz,.
Träbern,
friſch und getrocknet, hat abzugeben

Halleſche Actien-Bierbranerei. A.

Für Möbeltransporteu. Aufbewahrung

hält ſich beſtens empfohlen (6ol
W. MHaase, Bahnhofſtr. 18.

Für den Znſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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e 22. Halle a. S., Sonnabend, den 26. Jannar 1895.
Nachdruck verboten. Stickſtoff, in dem ſein Geiſt bisher erſte n

j frivolen Strudel, in welchem er die ſcheinbare anza rude r o deri chj. ſeite der deutſchen Metropole geſchaut, hatle er Berlin
(22] Roman von Carl Ed. Klopfer. den Parvenü unter den Weltſtädten genannt: genuß-

„Alſo doch vielleicht ein bischen Caprice?“ fragte Hünold
mit einem ſo liebenswürdigen Ton von Neckerei, daß Nelly
unter ihren Thränen lächeln mußte. Sie machte ſich kopf
ſchüttelnd los.

„Jch weiß, ich muß Jhnen wie ein ungezogenes Kind er-
ſcheinen. Aber nun jag, ich will es Jhn.n doch ſagen. Jch
fürchte, Sie halten mich für kokett

Er bog erſtaunt den Kopf zurück. „Warum
Da zeigte ſie erröthend auf die Galerie der Damenporträts

ringsum. Er verſtand ſie.
o

x n kö nen nicht leicht mehr an wirkliche Kunſtbegeiſterung
glauben

Da ſtockte ſie ſchon wieder. Nein, auch ſie durfte ſich nicht
auf dieſe „Kunſtbegeiſterung“ berufen, wenigſtens nicht ſo aus
ſchließlich.

„uUnd deshalb wollen Sie mir jetzt wirklich nicht geſtatten,
Sie zu malen

„Ja, habe ich es Jhnen denn nicht eben verleidet
„Jm Gegentheil. Jetzt bitte ich Sie darum.

können wir freilich nichts mehr anfangen
diesmal nicht mehr in der Dispoſition,
laſſen. Aber wir wollen Eins plaudern. Kommen Sie, erzählen
Sie mir von ſich ſelbſt, von Jhrem Elternhauſe und was
Jhr Gemüth bewegt! Jch höre Jhnen ſo gerne zu, und be
on ders jetzt, wo ich ganz überraſchend feinſinnige Anſchauungen
bei Jhnen entdeckt habe.“

Er drängte ſie an den Händen ſanft in den Armſtuhl und
z ſich ein Tabouret heran, auf dem er ihr gegenüber Platz
nahm.

„Und ſehen Sie, ſo können wir es auch in Zukunft bei den
Sitzungen halten. Sie werden mir alles anvertrauen, was
Jhnen durch den Kopf geht, ich höre Jhnen zu und male dabei.
Sie ſollen nicht den mindeſten Zwang ſpüren. Jm behaglichen,
gemüthlichen Gedankenaustauſch erhalten wir uns in der ange-
meſſenſten Stimmung, und, nicht wahr dann geben Sie auch
nicht wieder ſo wunderlichen Befürchtungen Raum?“

„Verzeihen Sie ſie mir!“ ſagte ſie, mit einem letzten ſchmerz-
lichen Zucken ihres lächelnden Mündchens und legte die kleine
mollige Hand in ſeine dargebotene Rechte. „Jch will recht, recht
vernünftig ſein!

Und als ob ſie ihn über die wahre Bedeutung dieſes Vor
ſatzes nicht zum Nachdenken kommen laſſen wollte, ſchlug ſie ſofort
ein anderes Thema an.

Heute
Jrhr Geſichtchen iſt
ſich getreu ſkizziren zu

Nelly ſollte ſich nur drei Mal in der Woche zu den
Sitzungen einfinden. Aber ſchon in der nächſten Woche beſtellte
ſie Hünold für jeden Tag, und aus den anfänglichen zwei Stun
den pro Tag wurde deren vier. Das war ſchon im Jntereſſe
des Portraits nöthig das merkwürdigerw. iſe nicht recht vor
wärts ſchreiten wollte. Hünold hatte die Skizze drei Mal von
neuem begonnen und wußte am andern Tage immer an dem zu
mäkeln was er Tags zuvor entworfen hatte. Aber darum
grämte ſich weder er, noch ſein Modell. Sie waren Beide
immer bei ausgezeichneter „Stimmung'“.

Hünold verlor niemals ein Wort über ſeine eigenen ver-
gangenen oder gegenwärtigen Verhältniſſe; dagegen verſtand er
es, durch eine wahre freundſchaftliche Antheilnahme Nellys
Offenherzigkeit zu erhalten. Wie gern ließ er ſich von ihrem
Daheim erzählen! Und wirklich, da gab es für ihn auch etwas
Schönes zu lernen. Die ſchwermüthige Blaſirtheit, die ihn im
Kreiſe der „beſten Geſellſchaft“ nach und nach zu entnerven ge
droht hatte, verſchwand vor dem r Gezwitſcher
dieſes holden Singvögelchens. Jn Nellys Gegenwart glaubte
er Ozon zu athmen nach

(981

tler.
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ſüchtig wie die üppige Lutetia, aber weniger liebenswürdig und
elegant aufgeputzter als die alte Kaiſerſtadt an der Donau,
doch ohne deren große Vergangenheit und den freundlichen, be-
haglichen, gemüthlichen Geſchmack. Und nun kam er hinter
die ungeheure Thorheit, die Weltſtädtebummler begehen, wenn
ſie London, Paris, Berlin immer nach den ſogenannten „oberen
Zehntauſend“ beurtheilen. Jm ſelben Maße, als er jetzt einen
Einblick in das glückumwobene Hausweſen der Familie Döne-
mann gewann, lebte der Glaube an das wirkliche Beſtehen eines
geſunden deutſchen Mittelſtandes in ihm auf, eines goldenen
Mittelſtandes, der den wüſten Großſtadttaumel nur vom Hören-
ſagen kennt und an ſeinem Herde noch die Penaten verſammeit
die in jenen Kreiſen, die unter Frack und Lebensfirniß au
ihren eigenen Pöbel haben, längſt zum vormärzlichen Sentimen
talitätenplunder geworfen worden ſind. Gottlob, es war alſo
doch kein leerer Wahn „das drutſche

Profeſſor Dönemann hatte ſeine Frau erſt im vierzigſten
Lebensjahre, nach fünfzehnjähriger Brautſchaft heimſühren
können. Was für ein ſchlichtes Heldenthum lag in dieſer Liebes
treue, in dieſen ſtandhaften Glauben an ein glückliches Ziel!
Und treu und innig, wie die Brautleute, umſchloß das Band der

ärtlichkeit die Gatten mit ihrem Kinde. Da war uner-
ſchütterliche Lebensfreude, wahres Genießen. Iſt es doch, als
ſähen ſolche Menſchen ihr Schickſal bis aufs Tüpfelchen vorge
zeichnet vor fich und als fügten ſie ſich darum mit heiterer Ruhe
darein ohne Sorge und ohne Zweifel. Glückliche Leute!
Geborene Lebenskünſtler!

Wenn Hünold ſeinen Verkehr mit der Familie nur die
freundſchaftlichen Plaudereien mit Nelly beſchränkte, ſo geſchah
es, weil er überzeugt war, daß er dieſen einander ſelbſt ergän
zenden Naturen mit ſeinem Weſen doch immer fremd bleiben
müſſe, daß er ſie einfach ſtören würde.

Seine Hochachtung für Nelly prägte ſich, ihm unbewußt, in
mancherlei kleinen Zügen aus. Jhr gegenüber zeigte er nie
mehr jene apathiſche Zerſtreutheit, die die andern „ihm
Damen an ihn kannten. Er berührte ſie auch nicht mehr, um
ſelbſt die Details ihrer Toilette zu ordnen. Jetzt traf er ſeine
hier und da nöthigen Arrangements lediglich von der
Staffelei aus.

„Bitte das Tuch in vollerer Rundung um den Hals zu
legen! Das Auge mehr nach links ſo!“

So unterbrach er ſie im Geſpräch mit jovialem Lächeln.
Jetzt bitte nicht plaudern! Jch male den Mund.“
Ja, das war eine Aufgabe, dieſes kirſchrothe, herzförmige

Mäulchen in ſeiner zarten Zeichnung zu treffen! Nelly wurde
verlegen. Es war zum erſten Mal, daß Hünold den Gegenſtand
nannte, den er ſich zum unmittelbaren Vorwurf ſetzte. Sie
verlor ihre ungezwungene Haltung. Hünold ſchüttelte den Kopf.

„Jetzt bin ich wieder nicht richtig, wie
„Sehen Sie mich voll an ſo!“ ſagte er. „Recht innig!

Denken Sie an etwas, das Jhnen recht lieb iſt. Nehmen Sie
an, Sie ſprächen mit Jhrem Papa über irgend einen Herzens

wunſch. Ja, ſehen Sie, da gewinnen dieſe feinen Lippen den
reizendſten Ausdruck!“

Sie rührte ſich nicht, aber eine zunehmende Röthe ſtieg ihrvom Hals bis zu den zartgeäderten Schläfen hinauf. Jetzt war

ſie von wirklich bezauberndem Liebreiz.
„Bravo! bravo!“ rief er entzückt und neigte ſich eifrig auf

ſein Bild. Doch ſchon nach einigen Pinſelſtrichen trat er mit
einem Achſelzucken zurück.

„Nun?“
„Ja, jetzt treffe ich es wieder nicht!“ ſeufzte er mit

komiſcher Verzweiflung.
Er wollte nochmals einen Verſuch machen, doch ſchon an
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der Staffelei ließ er die Arme wieder ſinken. Mit einem
reſignirenden Lächeln legte er dann Palette und Mal-
ſtock weg.

„Nein, ich kenne mich es wäre vergebens! Jm
2Enthuſiasmus fehlt mir die ſichere Hand. Begreifen Sie das

„Nicht recht,“ entgegnete ſie, ſich erhebend. „Sie täuſchen
fich vielleicht ſelbſt, Herr Profeſſor, über die Urſachen dieſer
Schwierigkeit, und es iſt doch mein Sprechen, was Sie ſtört.“

„Ach!“ Er ſtellte ſich mit verſchränkten Armen vor das
Bild und betrachtete abwechſelnd dieies und über den Blend-
rahmen hinweg das vor ihm ſtehende Mädchen. Dann fagte
er ernſt, ganz in fachmänniſchem Ton Es liegt an dem intimen
Reiz der Charakteriſtik. Ja, wenn die Finger ſo ſchnell wären
wie die Augen Es iſt vielleicht beſſer, wenn ich den erſten
Eindruck im Gedächtniß feſthalte und dieſem pedantiſch nachzu-
kommen trachte. Jch will das aus der Erinnerung malen und
dann im lebendigen Augenſchein vergleichen.“ Er reichte ihr die
Hand Zum Abſchied. „Kommen Sie erſt übermorgen
wieder

Am übernächſten Tage empfing Hünold die Profeſſorstochter
mit einer Miene heiterſter Befriedigung.

„Jch habe mich geſtern ausſchließlich mit Jhnen beſchäftigt“,
lächelte er und deutete auf die Staffelei, auf der das Bild,
jedoch von einem Tuch verhüllt, ſtand. „Nun geben Sie acht

Nelly ſtellte ſich auf den ihr bezeichneten Platz, Hünold trat
hinter die Staffelei und ſchlug vorſichtig die Hülle zurück. Der
Anblick des Porträts mußte wohl ſehr überraſchen. Es war
beinahe vollendet und bereits in einen reichen, goldenen Barock-
rahmen eingefügt.

„Nun, habe ichs gut behalten
Relly ſtand ſtumm und verwirrt da. Jn die Bewunderung

über die meiſterhafte Lebendigkeit des Bildniſſes miſchte ſich ihr
eine unerklärliche Bangigkeit.

„Jn vier, fünf Tagen iſt's fertig,“ rief Hünold.
Sie erbleichte. Ja, das war's, was ſie eben dachte. Merk

würdig, daß ſie ſich erſt jetzt mit dieſem Gedanken beſchäftigteJetzt, wo Hünold ihn ausſprach, traf er ſie wie ein eenss

Schickſal. Und ſie glaubte doch, ſo vernünftig zu ſein
Sie verſuchte zu lächeln, ſie wollte etwas ſagen, ſie fühlte

ja, daß ſie um jeden Preis über dieſes dumme Schweigen
hinwegkommen mußte, wollte ſie ſich nicht in den nächſten Se-
kunde verrathen ſehen. Sie hob den Blick und konnte keine
Silbe hervorbringen, als ſie ſeinen ernſten Augen begegnete, die
gedankenvoll auf ihr ruhten.

„Wiſſen Sie,“ ſagte er leiſe, „daß es mir eigentlich recht
ſchwer auf's Herz fällt, an die Vollendung dieſes Bildes zu
denken Dann verlaſſen Sie mich ja! Sie haben mein
ödes Heim hier erleuchtet wie ein freundlicher Sonnenſchein
Was ſoll werden, wenn er mir nun verſchwindet

Ein leiſes Zittern bewegte ihre Schultern. Sie ſenkte raſch
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das Köpfchen, doch ſchon zu ſpät da fielen verrätheriſch
Tropfen vor ihr auf den Teppich nieder.

Hünold wich beſtürzt zurück. Jetzt erſtarb auch ihm jedes
weitere Wort auf den Lippen. War's möglich. Ja, da fiel's
ihm wie Schuppen von den Augen.

Er nahm den Bart zwiſchen die Zähne und ſchritt auf eine
entfernte Ecke zu, wo er ſich zu ſchaffen machte. „Du Dumm-
kopf!“ fuhr es ihm durchs Gehirn. „Woran haſt Du da
gerührte“

Die Verlegenheit auf beiden Seiten war von unerträglicher
Pein. Wie konnte man darüber hinwegkommen? Da unter
brach ein kurzer, lebhafter Wortwechſel im Vorzimmer die laut-
loſe Stille. Dann erſchien das Geſicht des Dieners zwiſchen der
Portiere des Ateliers.

„Was giebt's?“ ſagte. Hünold kurz, innerlich aber doch
froh über dieſe Störung.

Als der Diener ſah, daß der Herr Profeſſor nicht malte,
kam er herein, auf ihn zu und erſtattete ihm halblaut ſeine
Meldung. Nelly vernahm ſo viel davon, daß es ſich um eine
Dame handle, die ſich zu beſchweren gekommen ſei, weil Hünold
in den Sitzungen zu ihrem Portrait eine unverantwortlich lange
Pauſe habe eintreten laſſen. Der Maler fuhr ärgerlich auf.
Aber Nelly ſah eine willkommene Gelegenheit, ſich zurückzuziehen.

„Jch räume der Dame für heute den Platz. Es würde ſie
ja verletzen, wenn ſie ihr Recht vergeblich verfochten hätte.Auf Wiederſehen, Herr Profeſſor 4

Hünold wollte proteſtiren, doch ſie ſchritt ſchon der Thüre
zu. Schließlich konnte es ihm nicht unlieb ſein, aus der gegen
wärtigen Situation erlöſt zu werden; heute wär's mit dem Malen
ja auf keinen Fall mehr gegangen.

„Alſo, auf Wiederſehen morgen!“ ſagte er.Ehe Nelly noch den Thürrahmen erreicht hatte, wurde die
Portiere zurückgeſchlagen und es erſchien eine große, ſtarke Dame
in kniſterndem Seidenkleid auf der Schwelle. Ein Hauch be
täubenden Parfüms ging von ihr aus. An den Händen, deren
eine den Vorhang zurückſchob, während die andere eine lang-
ſtielige Schildpatt Lorgnette e klirrte eine Menge dünner
Armreifen mit baumelnden Anhängſeln; der Glanz rieſiger
Brillanten an den Ohren und am Halskragen beſtrahlte ein
Geſicht, deſſen markirte Züge auch unter der Schminke und dem
konventionellen Lächeln einen verbiſſenen Zorn und eine plebejiſche
Neugier nicht verleugnen konnten.

„Frau Baronin begrüßte ſie Hünold gemeſſen, „Jhre
Energie überhebt mich einer Einladung und damit wohl auch
einer Entſchuldigung, warum eine ſolche bisher nicht erfolgte.“

„Ja, moquieren Sie ſich nur
mehr abſpeiſen, mein lieber Profeſſor.

8 mußte mich ſelbſt
überzeugen, ob Sie wirklich derart in Anſpruch genommen
ſind, daß ſie für Jhre übrigen Freunde keine Minute mehr
haben.“ (Fortſetzung folgt.)

Die Stellung der Garde-Kegimenter im
ruſſiſchen Hrerr.

Der Unterſchied zwiſchen Garde und Linie iſt in keinem mo-
dernen Heere erheblicher, als gerade im ruſſiſchen. Zunächſt
wird ſchon der Garde ein Erſatz an Mannſchaften zugewieſen,
der merklich beſſer iſt, als der, welchen die LinienRegimenter er
halten. Man wählt für dieſe Elite-Regimenter nicht nur die
körperlich beſtentwickelten Leute aus, ſondern nimmt auch nament
tich darauf Bedacht, daß möglichſt wenig Analphabeten in jene
Truppentheile gelangen, die des Oefteren Gelegenheit finden,
unter den Augen des Landesherrn und ſeiner fürſtlichen Gäſte
in Parade zu ſtehen oder ihnen die bekannten Schulmanöver um
Zarskoje und Krasnoje Selo vorzuererziren. Während noch
immer der prozentuale Durchſchnitt der Analphabeten im ruſſiſchen
Heere ſich auf 70 Prozent beziffert, dürfte in der Garde die Zahl
derer, welche die ſchwierige Kunſt des Leſens und Schreibens er
lernt haben, ziemlich ſo groß ſein, als die der Analphabeten.

Auch die Bildungsſtufe der ruſſiſchen e iere
iſt eine beträchtlich höhere, als diejenige der LinienOffiziere.
Während in der Linie noch eine nicht unerhebliche Anzahl ſolcher
Offiziere dient, die von der Pike auf begonnen haben, oder die
das keineswegs ſchwierige Examen zur zweijährigen Dienſth
rechtigung beſtanden haben und auf Avancement weiterdienten,
die Junkerſchulen beſuchten, bleiben die Offiziersſtellen in der
Garde nur ſolchen vorbehalten, die aus dem Pagenkorps hervor
gegangen ſind, oder die mit Erfolg ein Gymnaſium abſolvirt
haben. Aber auch dieſe müſſen ihre Examina mit Auszeichnung

beſtehen, wenn ſie Anſpruch auf den Eintritt in ein GardeRe
giment erheben wollen.

Angefſichts dieſer Vorbedingungen iſt es erklärlich, wenn der
ruſſiſche Garde Offizier ſich als etwas Beſſeres fühlt, als ſein
Kamerad von der Liuie. Freilich geht das Selbſtgefühl ſo weit,
daß ſelbſt blutjunge Gardelieutenants alte graubärtige Hauptleute
und Oberſten „aus der Provinz“, wenn ſie nach Petersburg und
Moskau kommen, einfach nicht grüßen, eine Gepflogenheit oder
richtiger Unſitte, die ſchon vielfach Anlaß
ordnungen gegeben hat, welche jedoch meiſt ſehr raſch wieder in
Vergeſſenheit gerathen. Nur vor dem General greift auch
der ruſſiſche Gardeoffizier r an die Mütze. Die
bei Weitem größere Mehrzahl aller ruſſiſchen Generäle aber iſt
nun wiederum aus der Garde hervorgegangen, was in erſter
Linie mit dem höheren Bildungsniveau des Offizierserſatzes in
der Garde in Zuſammenhang ſteht, nicht zum geringſten Theile
jedoch auch darauf zurückzuführen iſt, daß im ruſſiſchen wie neben
bei bemerkt auch im franzöſiſchen Heere die Altersgrenze noch
beſteht, d. h. daß beiſpielsweiſe ein Oberſt, welcher ein gewiſſes
Alter erreicht hat, ſeinen Aſchied nehmen muß, falls er dann
noch nicht zum General ernannt werden konnte. Es ſteht mit-hin der ruſſif e Garde-Offizier gleichſam im Range höher als
der dieſelbe Charge bekleidende LinienOffizier; früher ſprach ſich
dieſer Unterſchied auch thatſächlich inſofern aus, als der Garde-
Sotenant zunächſt um zwei, ſpäter um eine Rangſtufe höher
ſtand als der Lieutenant in einem Linientruppentheil, ein Ver
hältniß das ſich im praktiſchen Dienſte darin bekundete, daß
bei Verſetzungen von der Garde zur Linie dieſer Rangunterſchied
ſtets in Rechnung gezogen wurde.

O 27 77 7 2 2 2 72 272 7. 2 7 7 2z z v 22 27 2 7 77 7W 2 2 722 2 S 72 2 cz. 27 m 0 7 2 c4 577 53272 7277577 272 7 7 2 h

laſſe mich jetzt nicht

4 dienſtlichen Ver

goav on o un z a

augö

t o in mar o a0 h on jun usbynd h

Senc
wurd
und
die
Arm
Befe
er be
im 2
und
wurd

endli
lieute
sörde

bei

Gart
ein
offizi
Linie

o ne un



o u on jun usb und
goav o

Als am 21. Oktober 1721 Peter der Große den ihm vom
Senate im Namen des Volkes angebotenen Kaiſertitel annahm,
wurde dieſer Schritt durch Gnadenakte aller Art verherrlicht
und eben aus dieſem Anlaſſe wurde verfügt, daß fernerhin
die Offiziere der Garde um zwei Rangſtufen über denen der
Armee ſtehen ſollten. Dieſe Unterſcheidung des Ranges eines
Befehlshabers nach der Bedeutung des Truppentheiles, den
er befehligte, dauerte bis zum 6. Mai 1884 fort, wo abermals
im Wege eines „Gnadenerlaſſes“ der Unterſchied zwiſchen Garde
e ewOffwleren auf nur noch einen Grad herabgemindert
wurde.

Jn den Avancementsverhältniſſen der GardeOffiziere bleibt
endlich noch zu berückſichtigen, daß ſie, den Rang eines Oberſt-
lieutenants überſpringend, vom Major direkt zum Oberſt be
sördert werden.

Weſentlich ſind des Weiteren die Unterſchiede, welche ſich
bei Vergleichung der Gehaltsverhältniſſe zwiſchen Linie und
Garde herausſtellen. Dieſe ſind ſo bedeutend, daß beiſpielsweiſe
ein Soldat bei Probraſchensky ſich nahezu ſo gut wie ein Unter
offizier der Linie, ein älterer Garde-Unterofizier etwa ſa mi er
Linien-Jnfanterie-Offizier ſteht.

Ja, dieſe Diſtinguirung geht ſo weit, ogt ſelbſt die ruſſiſchen
Gardiſten eine reichlichere Verpflegung erxhalten, als die Linien-
ſoldaten die Mehrbezüge an Fleiſch und Gemüſe betragen immer
hin einige Gramm und ſtellen ſich Alles in Allem derart, daß
5 ſogenannte Einheitsdragoner mit dem ſatt werden müſſen, was
vier Garde-Kavalleriſten an Nahrungsmitteln zugebilligt wird.
Ob bei dieſer Abmeſſung der ſchwerere Dienſt oder die Größe
der Gardemannſchaften in Anſchlag gebracht worden iſt, mag

r bleiben.wir zum Schluß auf die Maßverhältniſſe zu ſprechen
gekommen ſind, ſo wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß dieſe
falſch beurtheilt werden, wenn man annimmt, daß die Durch
ſchnittsgröße der ruſſiſchen Gardiſten die ihrer deutſchen Kame

raden überrage. Das Gegentheil iſt der Fall. Der Germane
i an ſich ſtattlichere Körpermaße als der Slave und dies
Verhältniß kommt denn auch entſchieden bei der Ausleſe für die
beiderſeitigen Elite-Regimenter zur Geltung.

Die Fronten des erſten Garderegiments zu Fuß nehmen
ſich entſchieden viel ſtattlicher aus als die des ihm entſprechen

wohl viel auch die ſchmuckere und reichere Uniformirung der
deutſchen Garden bei, denn in Rußland ſind die

den Probraſchensky Regiments in St. e n Dazu trägt

arde Jnfan
terie ſowohl wie Kavallerie durchaus nicht glänzender uniformirt
als unſere Linien Regimenter. Beiläufig bemerkt ſei hier, daß
die Uniformen ſämmtlicher ruſſiſcher Garde Reiter Regimenter
denen der deutſchen nachgebildet ſind ſo die beiden Kavalier-
Garde-Regimenter des Kaiſers und der Kaiſerin, die rothen und
grünen Garde HuſarenRegimenter u. a. m. welche alle mit ge
ringen Abweichungen unſern Küraſſieren Huſaren und Ulanen
täuſchend ähnlich ſehen.

Angeſichts der großen Vorzüge welche den Garde Regi
mentern im ruſſiſchen Heere eingeräumt ſind, gewinnt die jüngſt
von Kaiſer Nikolaus verfügte Erhebung der beiden Grenadier-
Regimenter, deren Chefs unſer Kaiſer und ſein hoher Ver
bündeter der Kaifer von Oeſterreich ſind, in die Reihe dieſer
Elitetruppentheile eine ganz beſondere Bedeutung und ſtellt ſich
als eine Ehrung dar, wie ſie der Kaiſer von Rußland im
Rohmen ſeines Heeres größer kaum erweiſen konnte.

Die neueſte Modenarrheit in Amerika.
Es iſt in Amerika erſtaunlich, welche Sorgfalt in den Kreiſen

der Wohlhabenderen dem äußeren Menſchen gewidmet wird.
Man iſt in dieſer Beziehung beinahe ſo weit ekommen, daß
jeder einzelne Körpertheil ſeinen eigenen Spezialiſten hat, deſſen
Aufgabe es iſt, dem betreffenden Theile ſeine vollſte Aufmerk
amkeit zu ſchenken und ihn auf künſtliche Weiſe ſo ſchön wie
zur möglich zu geſtalten. Daß man dabei bis hart an die Grenze
jelangt ſind, wo das Naturgemäße aufhört und die Lächerlichkeit
ànfängt, iſt nicht zu verwundern. Selbſtverſtändlich iſt es in
erſter Linie die Weiblichkeit, welche die Schönheitspflege
mit beſonderer Begeiſterung betreibt und, durch die liebe Eitel
keit veranlaßt, auf immer neue Mittel zur Erhaltung ihrer kör
perlichen Vorzüge ſinnt.

Die Pflege des Haares und der Hände iſt eine alte Ge
ſchichte. Auch die Jnſtitute, in welchen unſchöne Naſen und
Münder in allerliebſte Näschen und Mündchen verwandelt und
abſtehende Ohren dazu gebracht werden, ſich hübſch artig an den
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Kopf anzulegen, wie ſich das für anſtändige Ohren gezien
nicht mehr ganz neu.

Allerjüngſten Datums iſt jedoch die Kultur der Fi
welcher die vornehmen Damen huldigen, und die ſich beinahe
einer beſonderen Wiſſenſchaft ausgebildet hat, die man ſche
weiſe die „Füßiologie“ nennen könnte. Unter dieſer „Füßiologitverſtehe ich e einfache Behandlung der Füße ſeitens der

ſogenannten „Chiropodiſten“, eine Einrichtung, die ja ſchon ſei
langer Zeit beſteht, ſondern die Benutzung zarter Damenfüßchen
zu ornamentalen Zwecken, ſowie zur Charakterdeutung. Die
Dame, welche ſich im Beſitz eines wirklich ſchönen und tadelloſen
Fußes glaubt, läßt denſelben nämlich entweder photographiren
oder, was beliebter iſt, in Gyps abformen. Nicht viele Damen
können ſich r letztere Vergnügen leiſten, denn es iſt eine

rade bei Malern und Bildhauern bekannte Thatſache, daß died amerikaniſcher Damen von heute die häßlichſten und vernach-

ſſigſten Theile des Körpers ſind, dank der unnatürlichen Sucht,
ſo kleine Füßchen wie möglich zu beſitzen. W auch ein nicht
kleiner, um nicht zu ſagen großer Fuß ſchön ſein kann, davonhaben die „Kronen der Sgörfung keine Ahnung. Kleinheit

iſt bei ihnen gleichbedeutend mit Schönheit, und ſo preſſen ſie
den Fuß auf geradezu chineſiſchbarbariſche Weiſe ſchon früh-
zeitig in enge Stiefel. Die Folgen davon ſind entſtellende
Hühneraugen und eine völlige Verkrüppelung der Zehen, be
ſonders der großen und der kleinen. Auch die entſetzlichen ſpitzen
Stiefel mit ihrer geradezu widerſinnigen Bauart richten in dieſer
Beziehung unendliches Unheil an.

Aber was geſchieht nun mit dem wirklich ſchönen Fuß, den
ſeine Jnhaberin hat photographiren oder in Gyps nachbilden
laſſen Jn den meiſten Fällen ſtellt ſie das Bild oder den Ab
guß in den Parlor, damit die Freundinnen, welche ſich eines
gleich ſchönen Fußes nicht rühmen können, vor Neid berſten oder
wenigſtens ſich grün und blau ärgern. Hat ſie ſich für einen
Gypsabguß entſchieden, ſo wird derſelbe mit einer mattgelblichen
Maſſe, gewöhnlich Wachs, überzogen, um ihm ein „deſtinguirtes
Ausſehen“ zu geben und auf ein Untergeſtell geſtellt, das mit
dunklem Sammet von irgend einer Farbe überzogen iſt. Das
hebt den Fuß vortheilhafter hervor. Nur Bildhauer von Ruf
werden mit der Anfertigung des Fußes beauftragt. Sia läßt
die Dame die Kopie nicht aus Gyps, ſondern aus edlem Marmor
herſtellen und verwendet dann ihren eigenen Fuß als Brief
beſchwerer.

Nicht ſelten beſchenken ſich Freundinnen unter einander mit
ihren Füßen. Ja auf der ariſtokratiſchen Weſtſeite von NewYork
macht V eine vielbelachte Geſchichte die Runde, wonach eine
junge, lebensluſtige Wittwe ihrem Verlobten zu deſſen Geburts
tag kürzlich ein reizendes Füßchen in Marmor verehrt habe.
„Just think oft it.“

Doch wie ſchon weiter oben erwähnt, iſt es nicht einzig und
allein der Wunſch, mit einem ſchönen Fuß zu kokettiren und ihn
den lieben Freundinnen ſozuſagen unter die Naſe zu reiben, welcher
unſere Damen zur Verewigung deſſelben in Gyps oder Marmor
veranlaßt. Sie betreiben dieſen verdrehten Sport auch aus dem
Grunde, um aus dem Fuß den Charakter der Beſitzerin zu
deuten und ſich deuten zu laſſen, ſo ungefähr wie das mit der
Hand gemacht wird. Danach ſoll ein voller, gut gerundeterHacken nen Geſchmack und überhaupt vornehme, geiſtige Ver

anlagung bedeuten, und ein flacher, grader Hacken das Gegen-
theil. Ein hoher Spann iſt Zeugniß von Temperament und
liebenswürdigem Charakter. Der kurze Fuß iſt ein Zeichen von
Entſchloſſenheit und Energie, der lange von Schmiegſamkeit und
ariſtokratiſchen Neigungen u. ſ. w.

Wenn die Damen die Schönheit des Fußes mit Hilfe einer
Photographie zeigen wollen, ſo laſſen ſie ſtets beide Je auf
nehmen, und zwar zugleich mit dem unteren Saume des Kleides.
Gewöhnlich ſind die Füße im Gehen oder auch im Stehen zur
Darſtellung gebracht, was ſich äußerſt kurios ausnimmt. Jn
derartigen Fällen werden mindeſtens ein Dutzend verſchiedener
Aufnahmen gemacht.

Verdenken kann man's den amerikaniſchen Damen nicht
Die unglückſeligen würden ſich ja wegen Mangels
einer vernünftigen, geſun Thätigkeit einfach zu Tode lang-
weilen, und ſo ſtürzen ſie fich eben mit Begeiſterung auf jede
neue Modethorheit, mag ſie auch noch ſo albern ſein. Wenn's
nur etwas Neues und Amüſantes iſt. Ob ſie fich dabei lächer
lich machen, iſt ihnen gleichgültig.
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Allerlei.
v eber eine japaniſche Abſchiedsfeier in Tokio plaudert
vrreſpondent der „M. N. N.“: „Alſo morgen Nachmitta s
Sr, findet eine Abſchiedsfeier für Herrn Profeſſor Fesca ſtatt,
Se ihm ſeine japaniſchen Freunde im Reſtaurant Kojogan im

Lnbapark im japaniſchen Stile weranſtalten. Sie kommen doch?“
Es gilt,“ verſicherte ich dem mich einladenden Japaner. Abſchieds-

„ier für Europäer werden meiſt im europäiſchen Stile in Hotels
abgehalten. Da finden auch Fejſtſitzungen von wiſſenſchaftlichen

Vereinen ſtatt, welche ſich en Bezug auf exquiſite Diners, hochfeinen
Weinen und Redſeligkeit bei Toaſten nicht von h Gelegen
heiten in Europa unterſcheiden. Vei einer ſolchen Gelegenheit genoß

torig

ich einmal ſogar die Gunſt, das ris-ä-vis Sr. Excellenz des Herrn
Kultusminiſters von Japan zu bilden, eine Ehre, die ich ſehr hoch zu
ſchätzen wußte. Die Gelegenheit, einmal eine echt japaniſche Feier
mitzumachen, war mir willkommen und ich erſchien denn auch zur be
ſtimmen Stunde in der von meinem Diener gezogenen Kuruma
(ein einſitziger zweirädriger. Wagen vor dem auf einer
Anhöhe gelegenen, im japaniſchen Stile erbauten Klib-
haus. Beim Eintritt wurde mir von einer Dienerin
bedeutet, die Stiefeln abzuziehen, was ich auf die Verſicherung
hin, daß die anweſenden Herren alle in Strümpfen ſeien, nolens volens
ausführte in der That konnte ich im Feſtſaale auch bereits den Helden
des Abends in Strümpfen l Die Anweſenden waren in
europäiſcher Kleidung („ſchwarzer Wichſe“) erſchienen und ſaßen in echt
japaniſcher Weiſe mit untergeſchlagenen Beinen auf Polſtern, welche
den Wänden entlang auf die Strohmatten gelegt waren. Die Wände
beſtanden auf zwei Seiten aus Glasfenſtern und Glasthüren, durch
welche der Blick auf die nahe Bai fiel, wo einzelne Inſeln und k. eine
Dampfer ſich vom Waſſerſpiegel abhoben. Doch bald dunkelte es draußen
und ein heftiger Wind, der die ſchwarzen Rauchwoiken der nahen Fabrik
ſchlöte geſpenſtiſch durch die Luft jagte, ſchüttelte ſo kräftig an unſerem Holz
palgis, daß man Erdſtöße zu verſpüren glaubte Nach einiger Zeit be
gannen die obligaten Reden und Toaſte dann kam ein „Zauberer“
mit ſeinen Produktionen, ließ St metterlinge aus Papier in der Luft
herumfliegen, wobei der Fächer kunſtvoll gehandhabt wurde; er „brütete“
aus einem Hühnerei einen Spatzen aus, der luſtig dann über die
Köpfe der Anweſenden dahin flatterte, und ließ aus einem Bündel
Schnüre einen ſtattlichen Hahn hervorgehen. Dieſen Produktionen
folgten von vier Mädchen ausgeführte Tänze, die in Pantomimen und
graziöſen. Bewegungen beſtanden. Hierauf wurde eine erkleckliche An
zahl von Speiſen auf grozgen Präſentirtellern jedem Anweſenden vor
geſetzt, d. h. auf den Boden geſtellt. Es war da vorhanden: Fiſch
ſuppe, roher Fiſch, der in ShoyaSauce getaucht genoſſen wird,
Fiſchkuchen, aus zerriebenem Fiſch und Mehl gebacken, ge
röſteter Fiſch, Auſternſalat, japaniſche Wachteln, eingemachte Kaſtanien,
verſchiedene Süßigkeiten. Meſſer und Gabeln gab es nicht; es galt,
die üblichen Stäbchen mit Geſchick zu benutzen. Dann kam Sake, das
japaniſche Reisbier, das in kleinen Kaffeeſchalen getrunken wird, und
hierauf Bier, nach Münchener Methode in Tokio gebraut. Bei dieſem
Zeitpunkt ſuchte ich mich unbemerkt durch eine Seitenthüre zu ent
fernen. Schon war ich in's Freie gelangt und hatte meinen Diener
gerufen, als zwei Fapaner mit nachgeeilt kamen und mich trotz meines
Proteſtes zurückſchleppten zum Gaudium der Geſellſchaft. Ein Ent-
rinnen war nicht mehr möglich. Um uns drei Deutſche, die wir da
hockten, bildeten ſich knieende und hockende Gruppen, welche dem Biere
fleißig zuſprachen. Die Meiſten der Anweſenden ſprachen fließend
Deutſch und hatten faſt, Alle in Deutſchland ſtudirt. Manche gehörten
dem Verein der „Münchner“ in Tokio an, der diejenigen Japaner um-
faßt, die früher in München ſtudirten. Nun kam etwas Uner-
wartetes: ſechs Japaner packten Fesca an Leib und Füßen und
hoben und ſenkten dieſen Koloß von reſpektablem Durchmeſſer horizontal
ausgeſteckt dreimal unter donnerndem Banzai! (Hoch!) Bald darauf
zerſtreute ſich die fidele Geſellſchaft. O. L.Die drei Bürſten. Der Gemeine Käſekopp galt für einen
äußerſt verſchmitzten Burſchen, aber auch für den unordentlichſten
Mann der Kompagnie. Es war vor dem Manöver-Ausmarſch, als
plötzlich der kommandirende General zur Jnſpektion eintraf.
„Käſekopp, Däskopp, haſt Du auch Deine Sachen in Ordnung war
die erſte Frage des Unteroffiziers. „Zu VBefehl, Herr Unteroffizier

„Laß doch mal ſehen! Richtig heiliges Kanonenrohr! hat der
Kerl blos die Kleiderbü ſte da,

Die Strohmatten, mit denen die Zimmer in Häuſern
bedeckt ſind, vertreten die Stelle unſerer Sophas kein Wunder, daß
man im Zimmer keine Stiefel geſtattet.

Man iſt hier ſtets auf Erditöße gefaßt, allmonatlich giebts
mindeſtens einmal einen Stoß. Die Erſcheinung hängt mit der nach
gewieſenen Hebung des Landes zuſammen.

Herr Profeſſor Fesca war ſeit zwölf Jahren in Japan und
anfangs Profeſſor am landwirthſchaftlichen Inſtitut in Tokio, ſpäter
aber der geologiſchen Landesaufnahme zugetheilt. Hoffen wir, daß er
ſeine reichen Kenntniſſe in Bezug auf tropiſche und ſubtropiſche Land
wirthſchaft zum Nutzen des Deutſchen Reiches in Oſtafrika, wohin er
ſich nun wenden wi.d, zu verwenden Gelegenheit findet.

r 88

Deine Schuhbürſte hier

nehmheit liegt.

los d die Schuhbürſte muß das Kameel
natürlich wieder vergeſſen haben! Ra wart, Kerl, wehe Dir, wenn

Das Unglück wollt es,
daß der General unter anderen Leuten quch Käſeropp in's Auge faßte.
die Kompagnie durch Dich blamirt wird

redete er ihn freundlich 2n, „haſt Du auch
„Zu Befehl, Herr General grinite

Käſekopp, die Kleiderbürſte aus feinem Torniſter langend. „Brav;
ſtecke Deine Schuhbürſte wieder ein. Haſt Du aber auch Deine
Kleiderbürſte bei Dir Befehl, Herr General Käſekopp
kramte wieder eine Weile in ſeinen Sa en und brachte dann mit
triumphirender Miene wiederum die Kleiderbürſte zum Vorſchein.
„Gut, men Sohn, ſtecke nun Deine Kleiderbürſte ein. Ich ſehe, daß
Du ein tüchtiger Soldat biſt.“ Eben wollte ſich der General mit
freundlichem Kopfnicken entfernen, als Käſekopp abermals in ſeinen
Torniſter griff und zum dritten Male die Kleiderbürſte hervorzog.
„Und was iſt denn das für eine Bürſte, mein Sohn „Zu Be-
fehl, Herr General, das iſt eine Reſervebürſte „Herr Haupt-
mann,“ wandte ſich da der General ſchmunzelnd an den erſtaunten
Vorgeſetzten „halten Sie wir den Mann für baldige Beförderung im
Auge. Das iſt das Holz, aus dem Unteroffiziere geſchnitzt werden

Vom Büchyertiſchy.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die beiden letzten Rummern von Weſtermanns Jlluſtrirten
Deutſchen Monatsheften für Dezember und Januar
bringen wieder eine Fülle des intereſſanteſten Leſeſtoffes, der ſowohl
auf dem belletriſtiſchen wie wiſſenſchaftlichen Gebiet nur Hervorragen
des bitet. Jm Dezemrerheft finden wir eine ſehr anziehende Novellevon Ernſt Wicht t „Die Stieftochter“ und eine Humoreske „Die
Liebe par distance“ von Ferdy Katſch. Das Januarheft wird er
öffnet durch eine Erzählung „Umſonſt“ von Hermann Heiberg
und enthält dann noch eine feinſinnige Novelle „Verlorenes Gebiet
von Paula Laufen. Den größten Erfolg wird aber ohne Zweifel
die im Januarheft enthaltene ungemein intereſſante und r
Schilderung „Vier Wochen im Königreiche Korega“ von Otto E.
Ehlers haben, denn der berühmihe Weltreiſende giebt hier in
ſeiner originellen Art die allerwichtigſten Mittheilungen über
dies Reich, das jetzt den Zankapfel im Krie e zwiſchen
China und Japan bildet. Dieſem Beitrage iſt eine große Anzahl von
Abbildungen nach Original- Photographien eingefügt. Vom weiteren

„Na, mein Sohn,“

Jnhalte der beiden Hefte nennen wir noch: im Dezemberheft die reich
illuſtrirte Biographie des Bildhauers Bertel Thorwaldſen von C. A. L.
von Binzer; ferner die Abhandlunz von Arthur Kleinſchmidt
über den „Prätendenten Karl Eduart Stuart“; den Schluß der Mit
theilungen über den „Alten Schadow“ von Ludwig Geiger; eine
illuſtrirte Schilderung „An tyrrheniſchen Geſtaden“ von Cecil
Marian Pilarz; eine Betrachtung über den „Beruf des Arztes“
von Max Deſſoir u. ſ. w. Jm Januarhefte finden ſich ferner
Aufſätze von Ernſt Eckſtein, A. von Heyden; die Fortſetzung
der Schilderung „An tyrrhenifchen Geitaden“ u. a. Beiden Heften
ſind zahlreiche litterariſche Kri iken beigegeben.

Der Kunſtwart. Rundſchau über alle Gebiete des S önen,
herausgegeben von F. Avenarius. (Vierteljährlich 2/, Ver-
lag von Georg D. W. Callwey in München.) „Staatliche und Hof
kunſt“ iſt der diesjährige Hauptaufſatz des neueſten Heftes des Kun
warts überſchrieben, der angeſichts des entſchiedenen Eingreifens durch
den Monarchen ins Kunſtleben eine klare Scheidung der Begriffe be
fürwortet, die jene beiden Worte umſchreiben. Ueber die Gebiete der
Literatur, des Bühnenweſens, der Muſik, der bildenden Künſte hält
der Kunſtwart eine Rundſchau, wie fie in ſolcher Unabhängigkeit fein
Blatt bieten kann, dem mehr an der Größe, als an der inneren Vor-

Der Gebildete wird im Kunſtwert einen Freund
finden, den er nicht mehr entbehren mag, wenn er ihn erſt recht kennen
gelernt hat. Uebrigens legt das Blatt künftighin ſeinen Leſern noch
eine neue B.ilage „Beiblatt für Berlin“ bei. Es ſoll (unter beſon-
derer Redaktion von Dr. Oskar Bie) die Grundſätze des Kunſt
warts in dem Lokalkunſtleben der Reichsh ruptſtadt wirkungsvoller
vertreten, als dies durch das Hauptblatt allein bisher möglich ge
weſen iſt.

Die r (Pneumonie) nach ihren Urſaben,Abarten Uebergängen und den Komplikationen mit den Skörungen
der Herzthätigkeit, zugleich im Zuſammenhang mit der VBruſtfellentzün
dung. Prophylaxis, Diät und phyſiologiſches Heilverfahren von
Dr. med. Michaelis. Mit einer Abbildung. Preis 1 Mark. Verla
von Georg Brieger in Schweidnitz. Jn kurzer Darſtellung iſt
alles Wiſſenswerthe über die Lungenentzündung, deren Entſtehung,
Heilung und Verhütung mit der damit verbundenen anderweitigen
Erkrankung des Lungengewebes und des Bruſtfells zuſammenge aßt, ſo
daß es jedem Einzelnen, der damit befallen iſt, leicht wird, die Krankheit zu
erkennen, zu verhüten und event. zu beſeitigen beſonders in prophylak
tiſcher Beziehung iſt auf die Wiederkehr der Krankheitserſcheinungen
und. die Fernhaltung konſekutiver Exkrankungen Rückſicht genommen.
Die Behandlung ſelbſt iſt meiſt einfach und naturgemäß und die
Methode für jeden verſtändlich und leicht ausführbar.
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Verantwortlicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Helle (Saale), Leipzigerſtr 87.
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